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Eſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Retter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur As 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. 3. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Danzigs Handel, Gewerbe und Schiff- 
fahrt im Jahre 1895. 


Der ſoeben erſchienene Jahresbericht des Dor- 
fteheramtes der Kaufmannſchaft zu Danfigegiebt 
über die Geſtaltung der Handels- und Schiffahrts⸗ 
Derhältniſſe unſeres Platzes im letztverfloſſenen 
Jahre folgendes Geſammtbild. Ä 

Der Umfang unſeres Yandelsverkehrs hat ſich 
in der Berichtszeit nicht auf derſelben Höhe er ⸗ 
halten können, den er im vorhergehenden Jahre, 
dem Jahre, in deſſen Beginn der ruſſiſche Handels- 
vertrag in Kraft trat, erreicht hatte. Die Haupt- 
urſache für dieſen Rückgang liegt, was unſeren 
See-Import betrifft, auf der Hand. Während des 
Zollkrieges hatte man in Rußland bei den Waaren, 
beyüglid deren man auf die Einfuhr vom Aus- 
lande angewieſen iſt, zunächſt auf die vorhandenen 


Vorräthe zurückgegriffen und nach deren Er- 


ſchöpfung ſich auf die nothwendigſten Bezüge be- 
ſchränkt. Nachdem die Regelung der handels- 

olitiſchen Beziehungen mit dem deutſchen 
Reiche erfolgt war, beeilte man 
unſerem öſtlichen Nachbarſtaate, zunächſt die 
gänzlich erſchöpften Läger wieder zu füllen, und 
eine Folge davon machte ſich in dem ſtarken 
Anſchwellen, das wir bei unſerer See-Einfuhr im 
Jahre 1894 zu verzeichnen hatten, erſichtlich. 
Ganz naturgemäß mußte aber der ftarken Ein- 
fuhrwelle des Jahres 1894 ein Rückſchlag folgen, 
wie er ſich eben in der geringeren Höhe unjeres 
Gee-Imports im Berichtsjahre darſtellt. Immerhin 
muß aber betont werden, daß unſere Einfuhr 
ziffer vom Jahre 1895 ſowohl der Menge wie 
dem Werthe nach von keiner der Ziffern vor dem 
Jahre 1894 übertroffen oder auch nur erreicht 
wird. So bleibt ſie zwar um rund 4 vom 
Hundert hinter der Ziffer des Jahres 1894 zurück, 
übertrifft aber den Durchſchnitt derjenigen aus 
den Jahren von 1886 bis 1893 um nicht weniger 
als 27 Proc. Wenn unſere Gee-Ausfuhr im 
Zahre 1895 ebenfalls einen, freilich nicht be- 
deutenden Rückgang gegen 1894 aufweiſt, ſo iſt 
dies in der Kauptſache der kleinen Zufuhr von 
Mehl und namentlich von Klele zuzuſchreiben, die 
uns im Berichtsjahre aus Rußland zuging. 

Nach der Ueberſicht unſeres Hafenverkehrs ſind, 


ungerechnet diejenigen Fahrzeuge, welche leer und 
im Ballaſt fuhren oder Neufahrmcjjer nur für 
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630 120 87 106 000 
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ausgegangen: 
mit zuf. To. Cadung im Werthe von M 
85 92 970 000 
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2 607 87010 000 
Bl . 693 047 99 352 000 
1 = 431 588 68 395 000 
N. 599 156 109 505 000 
1890 1 18 75 525 200 92 946 000 
1889 1853 „ 562 750 84 153 000 
1828 „ 689 907 97 826 000 
87 1613. 544.056 75 550 000 
88 1460 „ 509 448 73 060 000 
* * 
Bocca della Beritä. 
Roman von E. Vely. 
27 [Nachdruck verboten.] 


XIV. 

Conte Maderna und Aspaſia Baugton waren 
auf dem Rückwege — kreuz und quer hatten fie 
auf ihren frommen Thieren die Campagna durch- 
ſtreift, im Schatten von Ruinen geruht, in be. 
ſcheidenen Oſterien ſich geſtärkt, denn gleich in 
der Morgenfrühe, als fie aus der Porta Nomen- 
tanga ausgeritten waren, hatten fie John, welcher 


mit zuf. To. Ladung im weg von u 
603 023 76 497 000 


ſich in 


zn 


Bon den wichtigſten Handels- und Speditions- 
artikeln Danzigs ſind hier ſeewärts verladen: 
(To, zu 1000 Kitogr.) 
a 1895 1894 1893 1892 1891 
Getreide und 
Saaten 


91863 88 985 109 919 59 592 100 483 


Mehl . . . 29793 40 792 37717 21019 22 760 
Kleie . . 13459 38 536 23 273 5200 23 087 
Rüböl . . 9652 8746 8084 6607 9242 
Oelkuchen. . 12468 5915 8254 6556 10999 
Spiritus und 

Sprit 6758 8661 8375 4085 14826 
Zucker. . . 149173 130559 111560 68281 136 002 
Melaffe . 23988 26478 21902 20321 23553 
Bau-undRu 


h- 
holz . . . 234502 238 334 250 927 227 194 239 519 
über See eingeführt: 
(To. zu 1000 Kilogr.) 


1895 1894 1893 1892 1891 


Kaffee . . 2951 3142 2576 3294 2647 
Reis . . 3884 4797 4631 7946 9015 
Gewücze 721 724 595 773 676 
Südfrüchte 1637 1572 821 922 1122 
Schmal. . 3347 3125 2975 4338 2758 
Wein. . 2945 3608 2740 2446 2052 
Keringe in 
Fäſſern . . 27016 23 643 30 966 24 296 19614 
Salz. . . 17833 7645 10 208 7419 9378 
etroleum . 37 602 34 224 36 830 30644 14 755 
oheiſen . . 15279 19818 14013 13834 8330 
Verarbeitetes 
Eiſen und 
Eiſenwaaren 22 839 34059 30 252 21 706 15 991 
Droguen und 
Chemikalien 43 599 39 022 35 966 32 409 33 378 
Karz . 3965 3224 1676 1867 2021 
Baumwolle. 624 3776 418 167 223 
Cement. 6821 7977 5994 4839 5366 
Steine. . . 39735 69 503 30 774 20 795 18 267 
Thonröhren, Cha- 
motteſteine ꝛc. 12438 12443 6716 7959 9 015 


Steinkohlen, 
Koks ꝛc.. . 287037 270 933 261 818 256 296 302 429 
Hiernach war die Ausfuhr von Getreide und 
Saaten nur unweſentlich größer als 1894 und 
auch dieſes ER ift nur dem recht bedeuten- 
den Export von Oelſaaten und Külſenfrüchten zu- 
zuſchreiben, der über unſeren Hafen ſtattgefunden 
hat, während die Berladungen von Weizen und 
Roggen ganz ungewöhnlich klein waren. Es 
hängt das damit zuſammen, daß Polen, auf das 
wir bei der Zufuhr von Weizen und Roggen 
vorzugsweiſe angewieſen find, ſeine Brodgetreide- 
ernte wegen ſeiner anwachſenden Bevölke- 
rung in zunehmendem Grade ſelbſt verbraucht. 
Ganz außerordentlich zurückgegangen, nämlich 
auf etwa den dritten Theil desjenigen von 1894, 
iſt unſer Kleie handel. der Rückgang machte ſich 
ſchon in den letzten Monaten des Jahres 1894 
bemerkbar. Er war eine Folge der im Juli 1894 
vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften über die 
zollamtliche Unterſuchung von Mühlenfabrikaten. 
Kus der fortwährenden Beanſtandung, welche die 
ruſſiſchen Kleieſendungen an der Grenze fanden, 
erwuchſen den Betheiligten große Verluſte, 
und die Folge war, daß der ruſſiſche Kleie- 
export in ſteigendem Maße über die ruffi- 
ſchen Häfen geleitet wurde. Nicht unerheblich 
zugenommen hat der Export von Rüböl, 
ganz bedeutend derjenige von Oelkuchen. 
Der Export von Spiritus und Sprit hat zwar 
wiederum abgenommen; doch muß dies lediglich 
der ſchwierigen Geſchäftslage, in der ſich der 
Artikel in der erſten Kälfte des Jahres befand, 
zugeſchrieben werden. Unſere Ausfuhr von rohem 


zum Vorſchein gekommen, um dieſe Zeit waren 
Gehensluftige für ihn ſelber eine Merkwürdignkeit. 
Sie ſetzten ſich nach einer Weile neben Trümmer- 
werk unweit der neuen Ausgrabungen — was 
hier gelegen, fand wohl kein Forſcher mehr aus 
— ſie ſahen einander in's Antlitz, was kümmerte 
fie jetzt auch die Vergangenheit, die eigenen Ge- 


danken kamen. 


mit einem Speiſekorbe beladen hinter ihnen 


hertraben ſollte, zurückſenden müſſen — ſein Pferd 
begann zu lahmen und er wäre ein bedennliches 
Kinderniß geworden. 

„Lieber wie Diogenes aus der hohlen Hand 
trinken‘, hatte die Amerikanerin gerufen, „als wie 
im Schneckentempo durch die Campagna reiten.“ 


Conte Maderna dachte, wie wundervoll der 
Tag geweſen, ſo nah“ der Geliebten, fo immer- 
fort mit ihr beſchäftigt ſein dürfen, wie kindlich 
ſie ihm gefolgt, ihm gelauſcht hatte, nicht einmal 
war die Schärfe zum Durchbruch gekommen, die 
ſonſt in ihrem Weſen bemerkbar, wie Schatten 


über die Gonnigkeit deſſelben fiel, und ſolch ein 


Maderna war es zufrieden geweſen, nun war 


ſie ganz ſeinem Schutz überlaſſen. 

Der Conte war ein guter Führer, Aspaſia eine 
geduldige Schülerin. 

„Dergeſſen Sie nie, wie wenig ich weiß“, 
hatte ſie immer mit aufleuchtenden Blicken 
gebeten, wenn er gemeint, es ſei der Erklärung 


genug. 

Die glühende Hitze hatte ihr zartes Geſicht roth 
gefärbt, ſie lachte darüber und gab kein Zeichen 
von Ermüdung. Am Mons sacer, wohin einſt 
die Plebs ausgewandert waren, ſaßen ſie und 
ſahen die alte Zeit vor ihren Blicken auftauchen, 
auf dem Hügel, wo Antemnae gelegen, das ſchon 
Romulus zerſtört hatte, ſtanden ſie und genoſſen 
die prächtige Ausſicht — das waren ungeahnt 


ſchöne Farben vom brennendſten Roth bis zum 


tiefſten Braun — ein leuchtender, ſeltſam 
ſchattirter Teppich. Sie ſuchten die Spuren des 
alten Fidenae, das mit Deji gemeinſam jo tapfer 
gegen Rom geſtritten — und endlich doch unter⸗ 
legen war. Sie blichten in das ausgetrocknete 
Zluß bett der Allig nieder, an welcher die Gallier 
über die Römer ſiegten und hatten, als es nicht 
weit mehr vom Sonnenuntergange war, in der 
Billa der Livia die berühmten Fresken betrachtet, 
der Cuſtobe war mit ſehr eruauniem Geſichte 


Tag kehrte wohl nie wieder. 

„Solch ein Tag kehrt nie wieder.“ 

Aspaſia hatte die blauen Augen gefenkt, fie 
unterdrückte den aufſteigenden Geufjer, mit 
welchem ſie den gleichen Gedanken begleitete, 
genug, er war ſchön, unvergeßlich. Ein einzig 
Mal jedes Zwanges frei hatte fie mit dem Manne 
verkehren dürfen, welcher ihr unter allen, die 
fie kannte, allein werth war — einzig nur be- 
gehrenswerth ſchien — und ihr doch wohl weiter 
gerückt war, als jeder Andere. 


Sein Weſen war männlich, wenn auch heute 
dienend — er war ja ihr Schützer, aber mit 
keinem Blick, mit keiner noch ſo leiſen Andeutung 
hatte er verrathen, daß ſie ihm theuer, lieber ſei, 
als andere Frauen. Was er ſonſt vor Mrs. 
Gnnders, in jeder Geſellſchaftsgruppe geäußert, 
kam nicht von feinen Lippen. War es männ- 
licher Stolz? Wollte er ihr zeigen, daß er es ver 
ſchmähe, die Situation auszunutzen? 


„Es wird gleich kühler werden, Miß Daugton, 
die Sonne will ſinken — und es iſt leichtſinnig 
von mir, daß ich Sie jetzt noch eine ſolche weite 
Strecke vom Thor entſernt hier zurückgehalten 
habe.“ Er nahm einen leichten Shawl, um ihn 
ihr umzulegen. 

„Warum?“ fragte fie mit einem Derſuch zu 
lächeln. „Ich bin nicht empfindlich — und 11 
wenn ich erkrankte, ſtürbe, wer weinte um mich?“ 

Sein Blick blieb ernſt. „Erwägen wir das 
letzt nicht, ſondern jeien Sie folgſam.“ 


und raffinirtem Zucker war die weitaus größte, 
die wir je zu verzeichnen gehabt haben. Die Zu- 
nahme iſt aber lediglich dem vermehrten Export 
von raffinirter Waare zuzuſchreiben, während die 
Ausfuhr von Rohzucker, wenn auch nicht weſentlich, 
hinter derjenigen von 1894 zurückblieb. Die Der- 
ladungen von Melaſſe hielten ſich auf der Durch- 
ſchnittsziffer der letzten vier Jahre. Einen, aller- 
dings verhältnißmäßig kleinen, Rückgang haben 
wir bei unſerem Holzexport zu verzeichnen, was 
in der Hauptſache der im Vergleich zu früheren 
Jahren recht kleinen Zufuhr zuzuſchreiben iſt. 


Bei unſerem See-Import weiſen die meiſten 
Artikel des Colonial- und Materialmaaren- 


handels und namentlich die Artikel Roheifen 
und verarbeitetes Eiſen aus den im Eingange 
dargelegten Urſachen Rückgänge auf. der Reis- 
einfuhr waren außerdem die großen Kartoffel- 
ernten der Jahre 1894 und 1895 ungünſtig. 
Heringe wurden unſerem Platze zwar in ſehr 
r doch war der Umſatz 
kleiner als 1894, und es hat in Folge deſſen ein 
ungewöhnlich großer Lagerbeſtand nach 1896 hin- 
übergenommen werden müſſen. Es muß dieſes Er- 
gebniß vor allem den billigen Preiſen der Fett- 
waaren, wie der Margarine und des Schmalzes, die 
jetzt von den ärmeren Klaſſen als Zuſpeiſe zu den 
Kartoffeln bevorzugt werden, zugeſchrieben werden. 
Auf die Weineinfuhr hat die kleine Ernte Frank- 
reichs aus dem Jahre 1894 einſchränkend ge- 
wirkt. Die Hoffnung, welche man aus der geohen 

zu 
verzeichnen war, auf eine Wiedergewinnung dieſes 
Speditionsartikels für unſeren Platz hegen zu 
hat ſich als trügeriſch erwieſen. 
Es handelte ſich bei der größeren Einfuhr, welche 
1894 ſtattfand, nur um einige zufällige Bezüge. 
Polen erhält ſeine amerikaniſche Baumwolle nach 
wie vor über Bremerhaven auf dem Land- 
wege, der durch billige Eiſenbahntarife jo be- 
günſtigt iſt, daß der combinirte Waſſer- und Land- 
weg über unſeren Platz damit nicht in Wettbewerb 
treten kann. Unſere ſeewärtige Zufuhr von Stein- 
kohlen war, Dank dem niedrigen Preisſtande, 
Kohlenmarkte faſt 
während des ganzen verfloſſenen Jahres herrſchte, 


ſtarkem Maße zugeführt, 


Importziffer der Baumwolle, welche 1 


können ſchien, 


der auf dem engliſchen 


ſehr groß. 


Unſere Rhederei blickt wiederum auf ein ſehr 
5 9 Jahr zurück. der Frachtenmarkt war 
ſo gedrückt, daß nur mit den allerneueſten Vor- 
richtungen verſehene Dampfer ſoviel verdienen 
konnten, wie zu einer mäßigen Werthabſchreibung 
Die weitaus meiſten Schiffe haben 
nicht einmal ſo viel verdient, ſondern ſind mit 
Durch den Nordoſtſeekanal iſt 
bedeutend näher 
gerückt. Die Folge iſt, daß unſer Importhandel 
die Bezüge von London mehr und mehr zu 
Gunſten ſolcher von Hamburg einſchränkt. Dauert 
doch die Seefahrt von Hamburg nach Danzig nur 
etwa die Hälfte der Zeit, welche die Fahrt zwiſchen 
London und Danzig in Anſpruch nimmt. So 
vortheilhaft das für unſeren Einfuhrhandel iſt, 


erforderlich iſt. 


Derluft gefahren. 


Hamburg unſerem Platze 


ſo bedeutet es doch für unſere ſchwer leidende 
Rhederei abermals eine weſentliche Einſchränkung 
ihres Arbeitsgebietes. Unter der ungünſtigen Lage 
der Rhederei hatten natürlich auch unſere Werften 
zu leiden. Nur eine von ihnen hatte ſich aus- 
reichender Beſchäftigung zu erfreuen. 


Sie geſtatteie nun ohne jede Entgegnung, daß 
er ſie einhüllte. 


„Es iſt dies das Einzige, was ich für Sie thun 
kann“, ſcherzte er mit dem Ton, den ſie ſo gern 
hörte. „Andere Abenteuer hat der Tag nicht ge- 
boten, das Schickſal war mir entſchieden abhold. 
Ihr Pferd ging nicht durch, kein wüthender Büffel 


bedrohte Sie, kein Stein unter ihrem Stiefelchen 
gab nach — ich habe mich nicht als Ritter zeigen 


N können.“ 


„Du thateſt mehr“, ſagte es in ihrem Herzen, 
„du zeigteſt dich als Mann.“ Sie war noch mit 
keinem ihrer Derehrer eine halbe Stunde allein 
geweſen, ohne eine glühende Liebeserklärung an- 
hören zu müſſen. 

„Sie waren mein Lehrer!“ ewiderte ſie einfach 
und reichte ihm die kleine Hand. Er drückte fie 
reſpectvoll und ließ ſie wieder ſinken. „Es war 
ein ſchöner Tag“, fügte ſie dann noch hinzu. 

„Mrs. Snyders wird nach Johns Rückkehr 
voll Angſt unſerer denken“, meinte er, mit einer 
Miene zum Aufbruch. N 

Sie ſah ihn kindlich bittend an. „Haben Sie 
denn ſolche Eile? Mrs. Gnnders weiß mich in 
Ihrer Obhut — und überdies pflegt ſie ſich mehr 
in Worten, als in Wirklichkeit zu ängſtigen. Laſſen 
Sie uns die Sonne ſinken ſehen dort hinter den 
Kügeln.“ 2 

„Dann kommt ſogleich die Nacht —“ 

„ach fürchte mich nicht!“ Ihr Blick hätte gern 
dazu ausgedrückt, „denn ich bin bei dir!“ Sie 
ſenkte ihn aber raſch. a 

Er hatte keine Einwendung weiter — jede 
Stunde mehr war ja eine Verlängerung feines 
biiterſüßen Glückes. E 

Sie blickten gemeinſam hinüber nach dem 
feurigrothen Ball — Simmel und Erde ein 
flammend Meer. 

„Es blendet”, flüfterte Aspafia endlich, um das 
feuchte Naß, das ihr in's Auge gedrungen, zu 
rechtfertigen. 

„Es blendet — ja“, wiederholte der Conte, 
aber für ihn harte das Wort eine andere Be- 
deutung. das Glück war ihm nahe, mit 
blendendem Glanz — aber würde es nicht bald 
verfinken, wie drüben die Sonne, und Nacht 
beraufsiehen? 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. Juli. 

Ueber das „Verbrüderungsfeſt“ in Lille 
iſt das Urtheil der deutſchen nichtſocialdemokra⸗ 
tiſchen Preſſe ziemlich einmüthig. Die Vertuſchungs⸗ 
verſuche des ſocialdemokratiſchen „Bormärts” 
ſind vergeblich. Es iſt unbegreiflich, daß ſich die 
Führer der deutſchen Socialdemokratie dem Wahn 
haben hingeben können, daß ihr Erſcheinen in 
Frankreich nicht mit Proteſt von der großen 
Majorität der Bevölkerung aufgenommen werden 
könnte. Auch die „Frankf. 31g.“ iſt der Meinung, 
daß, wenn man ſich dieſe angebliche Brüderlich⸗ 
keit der franzöſiſchen und deutſchen Arbeiter bei 
Licht befieht, fie im weſentlichen nur auf die per- 
ſönlichen Freundſchaftsbeziehungen herauskommt, 
die zwiſchen den Führern des deutſchen und denen 
des franzöfifchen Socialismus beſtehen. „Die ſeind⸗ 
ſelige Haltung der Menge in Lille gegen Lieb- 
knecht und Singer hat — ſo fährt die „Frankf. 
31g.“ fort — das von neuem bewieſen. die 
franzöſiſchen Socialiſten haben die Bevölkerung 
von Lille, deren nationaliſtiſche Geſinnungen ſie 
doch eigentlich hätten kennen ſollen, allerdings in 
der ungeſchickteſten Weiſe aufgereiht. Ehe man 
Berbrüderungsfeſte feiern kann, muß erft das 
Brüderlichkeitsgefühl da ſein, und ſoweit ſind wir 
in Frankreich und Deutſchland noch lange nicht. 
Dor allen Dingen aber ift eine Bölker-Berbrüde- 
rung vom Uebel, wenn fie das Volk aufreizt, 
und es wäre ein ſchlechter Spaß, wenn es eines 
ſchönen Tages zum Kriege käme vor lauter 
Brüderlichkeit.“ 

Die Vorgänge in Lille haben auch in Friedrichs- 
ruh beſondere Beachtung gefunden. Wenn man 
daraus glaubt ſchließen zu können, daß die 
öffentliche Stimmung der Franzoſen noch nicht ſo 
weit vorgeſchritten fei, um die deutſche Betheili- 
gung an franzöſiſchen Deranſtaltungen auf fran- 
zöſiſchem Boden, wie z. B. bei der Induftrie- 
Ausftellung von 1900, räthlich erſcheinen zu 
laſſen, ſo geht man darin zu weit. „der 
Franzoſe“, — ſo ſagen die „Hamb. Nachr.“ — 
ziſt, was die Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit eines 
Ueberkochens des Revanchetopſes betrifft, der in 
Frankreich ſtets auf dem Feuer ſteht, in Paris 
genau derſelbe wie in Lille oder in Marſeille 


keiner Weiſe voraus 
ſtänden hinreichen, 
nationalen Leidenſchaft zu bewirken, deſſen Trag- 
weite niemand im voraus abſchätzen kann, am 
allerwenigſten dann, wenn es in großem Maß- 
ſtabe in Paris, gleichſam in Gegenwart aller 
übrigen Nationen, geſchehen ſollte. Eine Garantie, 
daß dergleichen im Jahre 1900 nicht vorkommt, 
kann niemand übernehmen. Man wird alſo im 
Jahre 1900 deutſcherſeits jedenfalls ein Niſico 
laufen müſſen, und wir fragen uns: war es 
nöthig, daſſelbe zu laufen?“ 

Wir meinen, daß dieſe Frageſtellung keine 
richtige iſt. Die deutſche Regierung mußte ſich 
vielmehr fragen, welche Wirkung würde nicht 
nur in Frankreich, ſondern im geſammten Aus- 
lande eine Ablehnung Deutſchlands hervorrufen? 
Es will uns ſcheinen, daß das Rifico nicht ent⸗ 
fernt ſo groß iſt, als die Nachtheile, welche eine 
Ablehnung der Einladung zweifellos im Gefolge 
haben würde. Die Liller Borgänge können für 
die Beurtheilung der Frage der Betheiligung 


„Sie reifen morgen ſchon?“ fragte er, 

Sie nickte. „An's Meer — jal 
bleiben in Rom?“ 

„An der Arbeit.“ 

Ihre kleine Hand deutete nach der Straße. 
„Mohin führt fie weiter?“ 

„Nach Rignano.“ x 

„Ah“ — fie preßte die Lippen leicht zuſammen. 
Er verſtand den Ausruf und beugte ſich vor, 
„Gignorina Aspaſia, der Conte Rignano ift ein 
Freund von mir — ich weiß, daß er Ihnen 
einen Heirathsantrag machte. Wir auch nennen 
uns befreundet. Darf ich wiſſen, warum — Sie 
ihn zurückwieſen?“ 

Sie erbleichte. Wenn er für einen Anderen 
ſo warmen Tones das Wort führen konnte, ſo 
mußte er wohl nie an ſich ſelber gedacht haben 
— und ſie hatte ſich grauſam getäuſcht, wenn ſie 
auch in ihm einen Bewerber geſehen hatte. 

Sie bog das blonde Köpfchen ein wenig vor, 
fie erzwang die Kühle, welche heute von ihr ge- 
wichen ſchien. „Ja, Conte Maderna, Sie ſollen 
„ nei 

r fuhr lebhaft fort. „Man hat mir gejagt, 
ich glaube, ich habe es zum öfteren 1 221 
Ihnen ſelber gehört, daß Sie bei einem Mann 
etwas mehr ſuchen, als Rang. Es ſoll neben 
ſeinem mehr oder minder glanzvollen Namen 
etwas ſein. Nun, Antonio Rignano iſt aus altem 
Geſchlecht, er hat ſich bereits in politiſcher Be- 
ziehung hervorgethan, er iſt ein Staatsmann. 
vor dem eine glänzende Zukunft liegt — und er 
iſt ehrenwerth, ſtattlich, liebenswürdig —“ 


Und Sie 


Leiſe legte ſie die Hände übereinander. „und | 


nun, können Sie berechtigterweiſe hinzufügen, 
läge für mich kein Grund vor — 

„Wenn nicht eine völlige Antipathie“, fiel er ein. 

„Nein, die exiſtirte nicht“ ſagte ſie ehrlich. 

„Dann weiß ich in der That nicht, was Sie ſo 
grauſam gegen ihn ſein ließ!“ 

Sie athmete raſch. Sie hatte nun den vollen 
klaren Beweis, daß er nie daran gedacht, ſich ihr 
als Werbender zu nähern — es war eine eitle 
Schwäche geweſen, mit welcher ſie auch ihn an 


ihren Triumphwagen gekettet geglaubt; dieſer 
ſtolze Mann dachte nicht daran, ſich vor ihr zu 


beugen, vor ihr perſönlich nicht und noch wenige: 
vor ihrem Beſitz. (Joriſetzung folgt) e 


oder in Bordeaux. Der geringſte Anlaß, der in 


ein Meberihäumen der 


n a ARD eh nal 
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vertheidigten. 


deutſchlands nach keiner Richtung hin in's Ge- 
wicht fallen. Ro 

Berlin, W. Juli. Ueber die neuen Skandale in 
Lille wird noch gemeldet, daß die Menge die 
Redaction des Socialiſtenblattes „Reveille du Nord“ 
ftürmten, ſämmiliche Möbel zertrümmerte und die 
Redacteure angriff, die mit Revolverfhüfjen ſich 
Die Einrichtung des Cafés, in 
welchem die fremden Delegirten wohnten, wurde 
vollſtändig demolirt. Bis Nachts 1 Uhr dauerten 
die Schlägereien. Zehn Perſonen mußten in's 
Hoſpital geſchafft werden. Polizei, Gendarmerie 
und Militär ſtellten mit vieler Mühe die Ruhe 
wieder her. Der Redacteur der Zeitung „Reveille 
du Nord“ wurde verhaftet. Die fremden Dele- 
girten ſind geſtern nach London abgereiſt. 


die Inachterklärung des Herrn v. Nathufius 

durch das Organ des Bundes der Landwirthe 
ſcheint auf denſelben nicht den beabſichtigten Ein- 
druck gemacht zu haben. Er hat ſeine Anſicht 
über die Lage der Landwirthſchaft — ohne die 
maßloſen Angriffe des Organs des Bundes der 
Landwirthe einer eingehenden Abwehr zu wür- 
digen — in dem landwirthſchaftlichen Derein für 
Neuhaldensleben, deſſen Vorſitzender er iſt, wieder- 
holt. Er führte aus: 

Er babe zwar eine Beſſerung der Lage der 
Landwirthſchaft und feiner Wirthſchaft gegen das 
Vorjahr conſtalirt, doch habe er damit nicht be- 
haupten wollen, daß für die Landwirthſchaft 
bereits wieder die Zeiten des Glanzes heran- 
gebrochen ſeien. Er ſei heute noch Agrarier, 
aber nicht im enragirten Sinne, daß er 
Gewaltmaßregeln von der Regierung zur 
Hebung der landwirthſchaftlichen Producien- 
preiſe fordere. Als ſolche Gewallmaßregel muſſe 
er den Antrag Kanitz in ſeiner jetzigen Geſtalt 
bezeichnen, deſſen Durchführung er als den erſten 
Schritt zur ſocialdemokratiſchen Staatsform 
betrachte. Diefem Antrage könne er nur mit der 
Clauſel feine Zuſtimmung geben, daß jeder Land- 
wirth, der nach der Annahme des Antrages 
Kanitz nachgewieſenermaßen noch mit Unterbilanz 
wirthſchafte, auf dem Wege der Erpropriation 
von ſeinem Beſitzthum entfernt werde. Seiner 
Anfiht von der Beſſerung der landwirthſchaft- 
lichen Lage in dem beſchränkten Sinne ſeien 
viele Landwirthe, aber ſie wagen aus gewiſſer 
Scheu nicht, es öffentlich auszuſprechen, wie er 
es gethan habe bei dieſer beſonderen Beranlaſſung. 

Die letzte Bemerkung des Herrn v. Nathuſius 
iſt auch nach unſerer Meinung leider durchaus 
zutreffend. und gerade aus dem Schweigen 
vieler Landwirthe, welche in erſter Reihe berufen 
wären, ihre Stimme gegen undurchführbare, 
maßloſe Forderungen zu erheben, erwächſt der 
Landwirthſchaft ein großer Schaden. Wer ſoll 
wohl noch Neigung haben, ein Gut zu erwerben 
oder Landwirthen Credit zu gewähren, wenn die 
Schilderungen der Organe des Bundes der Land- 
wirthe geglaubt würden und wenn die Behauptung 
wahr wäre, daß die Landwirthſchaft ohne An- 
nahme des Antrags Kanitz und des Bimetallismus 
ſicher dem Untergang geweiht ſei? 


Etwas verſpätete Einſicht. 


das conſervative Elbinger Blatt iſt verſtimmt 
über die Aufftellung eines Landraths für die 


rſatzwahl in Weſthavelland. Die Conſervativen 


— ſo meint das conſervative Blatt — hätten doch 
an den bisherigen ſchlechten Erfahrungen bei den 
ichwahlen genug. Die Einſicht kommt freilich 
e das ſpät. Daß fie gründlich kommt, bemeift 
gende Stelle des genannten conſervativen 
Hiattes: 

„Bei der jetzigen unklaren Regierungspolitik, 
in der leere Worte ſtatt der Thaten an der 
Tagesordnung find, werden weite Kreiſe der Be- 
völkerung in Stadt und Land, die ſonſt gut 
confervativ gefinnt find, kopfſcheu und gehen in 
andere Parteilager über, fobald fie für einen 
Regierungsbeamten ſtimmen follen, Nicht mit 
Unrecht jagen ſich die Wähler, daß ſie ſolche Ab- 
geordnete nicht wollen, denen es von vornherein 
ſtricte verboten iſt, in politiſchen Dingen anderer 
Meinung zu fein, als die jeweilig am Ruder ſich 
befindliche Regierung. Zwar ſteht es jedem Ab- 
geordneten frei, ſeine Meinung zu ſagen, doch 
wer ein Streber iſt und um jeden Preis 
Carriere machen will — und zu dieſem 
Zwecke iſt in der Regel dieſen Kerren 
ein Mandat im Reichstage oder Abgeord- 
netenhauſe äußerſt millkommen () — der wird 
ſich wohl hüten, frank und frei im Intereſſe 
feiner Wähler gegen den Strom zu ſchwimmen. 
T..... ͤ BOZEN TER SERIE NER 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Wilhelmtheater. 

„La chansonette“, Operette von Dellinger. 
zſt die Operette ein überhaupt verwerfliches 
Genre? Antwort Tous les genres sont bons, 
excepté le genre ennuyeux, d. h. Langweilig⸗ 
keit wird durch das erhabenſte Genre nicht 
gerechtfertigt, und wer wollte leugnen, daß das 
minder erhabene auch in minderer Gefahr iſt, 
langweilig zu werden? Das höhere kann dem 
Zuhörer aus Urſachen, die bei ihm liegen, lang- 
weilig werden, ſei es aus Mangel an genügend 
raſcher Faſſungsgabe im Fall der Unbekannt- 
ſchaft mit dem ihm vorgeführten Werke, ſei es 
aus Mangel an Empfänglichkeit für das Er- 
habene; ſelbſtverſtändiich kann auch der Kerr 
Derfaſſer eines Werkes von höherem Genre jo 
langweilig werden, als hätte er es förmlich beab- 
fihtigt, ein genre ennuyeux zu ſchafſen — nämlich 
wenn ſeine Erfindungskraft nicht hinreicht, 
das Unterhaltende der Geſtaltung mit dem Zeier- 
lichen, Bornehmen, Ernſten des Stoffes zu verbinden. 

Es giebt heute in der Oper eine Kunſtrichtung, 
die es verſchmäht, zu unterhalten — ſie tritt uns 
entgegen mit tiefen Problemen auf der Bühne, 
mit neuen objectio ſchwer verſtändlichen Formen 
in der Muſik — eine Weile geht das, bis der 
Zuhörer merkt, daß das zuletzt wirklich das genre 
ennuyeux iſt. Oder der Zuhörer wird belehrt: 
„Verſtändlich oder nicht! Wenn's nur wirkt! 
Auf die Nerven! Auf das Gemüth! Emotion iſt der 
Zweck der Kunſt. Krank aus dem Theater kommen, 
das iſt am Ende erſt das Wahre.” Wo auf die 
krankhafte Emotion und die muſtiſche Betäubung 
verzichtet werden muß: im heiteren Genre alſo, 
verbirgt Mangel an Kunſtwerth ſich viel ſchwerer, 
im Schauſpiel ſowohl wie in der Oper. Das 
Gebiet der Operette nun ift die bis zur Gelbit- 
vergeſſenheit ausgelaſſene Laune, das Kecke und 
Uebermüthige, und es iſt nicht zu behaupten, daß 
ein dramatiſcher Ausdruck dieſer Geelen- 
ſümmungen die Grenzen und das Dermögen der 


Dieſe Anſicht herrſcht in weiten Kreiſen unſeres 
Volkes vor, 
wiſſe Berechtigung abſprechen. Man ſtelle deshalb 


und niemand kann ihr eine ge- 
freie, unabhängige und politiſch geſchulte und 
gehörig vorgebildete Männer als Candidaten auf, 
die auch entſchloſſen ſind, ohne irgendwelche 


Kintergedanken und ſtreberiſchen Gelüſte zu Nutz 


und Frommen ihrer Wähler im Parlament zu 


wirken, Männer, die jede Katzbuckelei verachten 
und deren politiſche Geſinnung ſich als treu und 
zuverläſſig erwieſen hat. Dann dürften auch die 
Mißerfolge der Conſervativen bei Nachwahlen, die 


nicht vertuſcht werden ſollen, aufhören.“ (7) 


Die macedoniſche Bewegung 
greift immer weiter um ſich. Die Anzahl der 


Inſurgenten erſcheint mit Einſchluß der neuer- 


dings nach Macedonien eingedrungenen griechiſchen 
Inſurgenten ziemlich beträchtlich. die Anweſen⸗ 
heit der griechiſchen Banden hat eine lebhafte 
Erregung unter der um Niauſta und Verria 
lebenden griechiſchen Bevölkerung hervorgerufen. 
Es heißt, daß die Inſurgenten durch ein ge⸗ 
heimes macedoniſches Comité, welches ſich ſeit 
langer Zeit in Lariſſa gebildet habe, bewaffnet 
ſeien und das fie Lebel-Gewehre führen. 

die Vertreter der Mächte haben dringliche 
Borftellungen an die griechiſche Regierung ge- 
richtet. Der griechiſche Kriegsminiſter hat ſtrengen 
Befehl gegeben, jede auftauchende Bande am 
Ueberſchreiten der Grenze zu verhindern. 

Ferner wird uns noch gemeldet: 


Athen, 27. Juli. (Tel.) Wie verlautet, fand 


bei Coſani in Macedonien wieder ein Gefecht 1 1 I 
| Journalift erinnerte an die vor zwei Jahren von 


der Kofgeſellſchaft 


ſtatt zwiſchen Truppen und einer Bande, deren 
Nationalität nicht bekannt iſt. In Theſſalien 
herrſcht große Erregung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Juli. Wie das „B. T.“ ſchreibt, iſt 
Friedrich Schröder, Beamter der deutſch-oſt⸗ 
afrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, Ende vorigen 
Monats auf Befehl der deuiſchen Gerichtsbehörde 
durch ein Commando Soldaten der deutſchen 
Schutztruppe verhaftet worden. Da er Wider- 
ſtand leitete, wurde er auf Befehl des führenden 
Unterofſtziers in Eiſen gelegt und direct nach dem 
Küftenorte Pangani transportirt. Von dort wurde 
er unter ſtrenger Bewachung auf einem Dampfer 
nach Tanga gebracht. Kier wird ihm wegen 
zahlreicher Dergehungen der Prozeß gemacht 
werden. Beſonders werden ihm ſchwere Miß⸗ 
handlungen der Schwarzen mit tödtlichem Aus- 
gange zur Laſt gelegt. Schröder 
ganzen oſtafrikaniſchen Küſte wegen feiner 
Brutalität berüchtigt und verhaßt. Die Schwarzen. 
beſtrafte Schröder am liebſien dadurch. daß er 
ihnen die Hände mit einer Copirpreſſe quetſchte, bis 
Blut hervorquoll; in dieſer Situation ließ er die 
Leute Stunden lang ſtehen. Kundige Leute ver- 
ſichern, der Prozeß Schröder werde die Prozeſſe 
Leiſt, Wehlan und Peters weit in den Schatten 
ſtellen. 

— die Proviantämter haben mit dem An- 
kaufe von Roggen, Hafer, Wieſenheu und Roggen- 
ſtroh begonnen. Sie find angewieſen worden, 
nur beſte Qualitäten zu kaufen, dafür aber die 
höchſten Tagesmarktpreife zu zahlen. Die „Otſch. 
wärmſt dere 
ſchaft aus. 

„Vermehrung der Flotte. Auch das Organ 
des Jürſten Bismarck, die „Hamb. Nachr.“, 


unſerer Kriegsflotte Stellung. Das Blatt citirt 
zunächſt die Keußerungen einiger ſüddeutſcher 
Blätter, welche ſich gegen eine ſtarke Steigerung 
der Schuldenlaſt des Reiches wenden, und ſchließt 
dann mit den Worten: „Wir halten daran feſt, 
daß die Beihaffung der uns fehlenden Kreuzer 
und der Erſatz der unbrauchbar gewordenen 
Panzerſchiffe das vorhandene Bedürfniß voll- 
kommen deckt.“ 

„ Friedmanns Kotze-Broſchüre. Der „Berl. 
Lok.-Anz.“ veröfſentlicht einen Auszug aus Fried- 
manns Broſchüre „Wilhelm II. und die Revolution 
von oben“. Soweit ſich aus dem vorliegenden 
Material urtheilen läßt, enthält die Arbeit über 
die vielbeſprochene Kotze- Angelegenheit wenig 
Neues; den Namen des Derfaſſers oder der 
Verfaſſerin der anonymen Schmähbriefe nennt 
Friedmann nicht, obgleich er ſich den An; 
ſchein giebt, ihn zu wiſſen. Nach einer 
ſchwülſtigen Einleitung erzählt Friedmann die 
Vorgeſchichte des Prozeſſes Kotze. Danach hat die 
PPP 


Kunſt überſchreite, die Operette alſo kein „Genre“ 
mehr, ſondern an ſich ſchon eine Entartung der 
Kunſt ſei. Wenn in unſerer Zeit dieſe Triebe 
ſich nicht mehr naiv äußern, wobei ſie 
in aller Deutlichkeit und Derbheit unſchuldig 
bleiben würden (Beifpiel: Zerline), wenn 
ſtatt deſſen die Luft am Derdorbenen und 
Verderblichen, die Frechheit und Lüſternheit in 
der Operette nicht ſelten auftreten, ſo ſollte auch 
dies mehr zum Nachdenken als zum Derdammen 
Deranlaſſung geben, wenigſtens nicht zu einem 
Dernichtungsurtheil a priori gegen das Operetten- 
Genre. Bon dem bischen Getanz und Gethue 


wenig wie beſſere Mufik beſſere Menſchen macht — 
was müßten fonft wir Muſiker für Engel fein! 
Das Operettengenre für einige Zeit zu pflegen, 
hat die Direction des Wilhelmtheaters hierfelbft 
ſich vorgenommen, fie thut damit gegen das, was 
ſonſt dort geſehen und gehört zu werden pflegt, 
einen Schritt aufwärts. Sie hat dazu das in 
feiner Art excellente „Berliner Opern- und Poſſen- 
Enſemble“ engagirt und begann ihr Unternehmen 
am Sonnabend voriger Woche mit der Operette 
„Die Chanſonette“ von Dellinger, dem Compo- 
niſten von „Don Cefar“, Text in drei Aufzügen 
von Victor Léon und H. v. Waldberg. 

Es bewährte ſich in der außerordentlich flotten 
und von allen Seiten: Sänger, Orcheſter, Regie, 
höchſt exacten Ausführung das Geſetz, daß eine 
muſterhafte und lebendige Ausführung eines 
Bühnenwerkes deſſen Schwächen verdeckt. während 


eine läſſige Ausführung dieſe Schwächen aufdecht 


und doppelt empfindbar macht. In erſter Linie 
find es von den Sängern zwei recht bedeutende 
Talente, bei denen die Operette ſich zu bedanken 
gehabt hätte: eine werdende jugendliche Kraft in 
der Titelrolle, Fräulein Käthe Sembach, die in 
Met das jugendlich dramaliſche Fach in der Oper 
vertreten hat und es demnächſt im Stadttheater 
in Poſen vertreten wird, und der Träger eines in 
der Theaterwelt längſt berügmen Namens, Kerr 
Carl Swoboda, dem jeine Jahre nichts von feiner 


ſchon Recht, 
haftung eingetroffenen Briefe erklärte, „daß dem 
„Comité“ weder durch die Verhaftung dieſes 


iſt an der j DE onnie 
mittelung der landesverrätheriſchen Nachrichten 


Tages hig.“ ſpricht dafür dem Kriegsminiſter den 


an wen die „Meldung des Hofmarſchallam 


nimmt heute gegen eine allzujchnelle Dermehrung 


auf der Bühne wird Keiner „ſchlechter“ geworden | geh 
aus dem Theater gehen, als er hineinkam, ebenſo 


Zahl der obſcönen Briefe bis zum Juli 1894 etwa 
200 betragen. In den Briefen wird in erſter 
Linie die Gräfin Fritz Hohenau mit tödtlichem 
Haffe verfolgt. Neben ihr iſt darin der im Duell 
erlegene Ceremonienmeiſter Irhr. v. Schrader 
den heftigſten Angriffen ausgeſetzt. Ueber die 
Gründe, die Herrn v. Kotze in den Verdacht 
brachten, der Verfaſſer jener Briefe zu ſein, 
ſchreibt Friedmann: 

„Es iſt nie ganz aufgeklärt worden, wer plötzlich 
den Namen Leberecht v. Kotze in die Debatte des 
Geheimcomites warf. Alles ſpricht dafür, daß es 
Schr. v. Schrader war. Er arbeitete ſofort, — man 
beachte das datum! — im Mai 1892 ein Promemoria 
aus. dieſes ſchließt mit der „feſten Ueberzeugung“ 
des Verfaſſers „von der Thäterſchaft feines Collegen 
im Amte “.“ . 

Weiter heißt es dann in der Broſchüre: 

Ich glaube den Mann und die Frau aus den 
Berliner Kofkreiſen zu kennen, die mit Hof und 
Gerichten, mit Diplomaten und Preſſe ihr Spiel 
trieben und treiben. Sie handeln nicht aus 
Uebermuth und boshaftem Vergnügen an fremder 
Unruhe allein, ſondern aus weſentlich trocken 
revolutionären Motiven. der Anonymus hatte 
als er in einem nach Kotzes Ver- 


Unſchuldigen noch ſelbſt durch die Einſperrung 
eines der Ihren die Waffe genommen ſei“. 
Nun erzählt Friedmann, wie er während ſeiner 
emfigen Arbeit zur Ermittelung des Anonymus 
oder des ſogenannten „Comité“ durch die harm- 
loſe Mittheilung eines Berliner Redacleurs W. 
auf die richtige Spur gelenkt worden ſei. „Dieſer 


geſtellten lebenden Bilder, 


die er für ſein Blatt beſchrieb, dabei der 
kleinen Gräfin Hohenau mit gebührender 
Bewunderung gedenkend. An den beiden 


folgenden Tagen erhielt er zwei anonyme 
Briefe, beide von derſelben Damenhand,- mit der 
Bitte, die Notiz zu lanciren: Der Kaiſer werde 
die Hohenaus demnächſt in den Fürſtenſtand er- 
heben. Selbſtverſtändlich lancirte der Journaliſt 
dieſe Notiz nicht. Er hatte keine Urſache, den 
Hohenaus zu ſchaden.“ Die anonymen Briefe 
aber gelangten ſpäter auf einem Umwege in 
Friedmanns Beſitz. „Kleine, zierliche Damenhand, 
Stil und Tendenz unbeſtreitbar eng verwandt 
den anderen, mit verſtellter Schrift geſchriebenen, 
die uns ſo viel beſchäftigten.“ 

Wegen Spionageverdachts iſt in Metz ein 
früherer Gaſtwirth Sonntag feſtgenommen 
worden. In dem Prozeß Schmidthkontz ſoll ſich 
herausgeſtellt haben, daß Sonntag bei der Ueber- 


nach Frankreich Handlangerdienſte gethan hatte. 
EEE N Re SE ER HE N 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Juli. 
Wetterausſichten für Dienstag, 28. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, warm, trocken. 


»Es wird weiter — phantaſirt. Ein hieſiger 


Correſpondent, deſſen Phantaſie-Nachrichten über 


einen Kaiſerbeſuch in Danzig anfangs Auguſt wir 
bereits erwähnten, hat dem von ihm bedienten 

Blatte folgendes Telegramm überſandt: 
Danzig, 25. Juli. Caut einer hier eingetro 


HKeimaxiagtiames ein 


ts“ 
hier gelangt iſt, hat der Correſpondent nicht ver- 
rathen. Wir haben Grund zu der Annahme, daß 
der Adreſſat in Danzig überhaupt nicht aufzu- 
treiben iſt. Wenn wir nun auch die luftige 
Grundlage, auf der ſich die in Berliner und 
andere auswärtige Blätter lancirten Nachrichten 


über den angeblichen Kaiſerbeſuch ſtützen, 
zu kennen glauben, jo haben wir doch 
nicht unterlaſſen, forgfältige Erkundigungen 


an allen hieſigen zuſtändigen Stellen einzuziehen. 
Keiner derſelben iſt von einem bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuch in Danzig oder Neufahrwaſſer etwas 
bekannt. Insbeſondere hat auch das 1. Leib- 
huſaren-Regiment weder amtlich noch privatim 
irgend eine Nachricht erhalten, welche auf 
einen nahe bevorſtehenden Beſuch Sr. Majeſtät 
schließen ließe. Poſitiv falſch iſt ferner die 
Nachricht, daß das Regimentscafino in den erſten 
Tagen des Auguft eingeweiht werden ſoll, denn 
die Arbeiten ſind noch lange nicht beendet, ſo daß 
die Einweihung des Caſinos erſt im September 
erfolgen dürfte. Auf Grund der Phantaſie-Nachrichten 
in den Zeitungen iſt dem Regimentscommando eine 
große Anzahl von Nachfragen aus den Kreiſen 
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Kraft zu geiſtreicher, gewandter, feiner Komik 
genommen haben, Auch feine ſtimmlichen Mittel 
äußerten ſich angenehm, wiewohl Kerr 
Swoboda durch einige Indispoſition in ihrem 
Gebrauch eingeſchränkt war. Wie er einen alten 
Roué machte, der vor lauter zittriger Verliebtheit 
blind für alle Täuſchungen iſt, denen er von den 
verſchiedenſten Seiten ausgeſetzt wird, das be- 
kundete den Meifter in ſeinem Fade, der noch 
vor wenigen Jahren den Eiſenſtein in der Fleder- 
maus 600 mal gegeben hat. Er iſt der Bruder 
des berühmten Albin Swoboda, der in Wien 
unter Laube zu den Sternen des Burgtheaters 

ehörte, zuerſt als Sänger, dann als Komiker, 
und jetzt als ſolcher ſeit zwölf Jahren an der 
Dresdener Hofoper wirkt. Fräulein Käthe 
Sembach hat fünf Jahre hindurch am Gonjer- 
vatorium zu Leipzig ſich ein gediegene allgemeine 
muſikaliſche Bildung erworben, Geſang daſelbſt 
bei Julius Rebling, einem der vorzüglichſten 
Lehrer, ſtudirt, und wurde mit dem größten 
Lobe von dort entlaſſen. Ihre Stimme iſt friſch, 
reich quellend und weich, bis zum mühelos er- 
reichten hohen b wohlklingend, ihr Anſatz ift 
leicht, die Tonbildung rund und fließend, auch in 
raſchen Coloraturen deutlich, wie eine virtuoſiſche 
Einlage im dritten Act „La Forojetta” von Arditi 


bewies, ihre Intonation vollkommen ſicher. Von 


errn Swoboda könnte ſie das Haushalten und 
die Dertheilung von Licht und Schatten lernen, 
fo ſumpathiſch auch an ſich die Fähigkeit zu eirfer 
jo üppigen Lerſchwendung der Ausdrucksmittel 
in Geſang und Proſa berührte. Frl. Sembach 
veredelte durch die urgeſunde Innigkeit ihres 
Vortrages und die decenz ihres Spieles die 
Partie und half ſich dadurch über deren bedennklichſte 
Epiſoden zart hinweg — die Gegenrechnung wäre 
etwa vom Standpunkt eines Pariſer Vorſtadt- 
theaters zu machen — wir ſchenken ſie ihr aber 
gern. die junge Künſtlerin wurde mehrfach 
hervorgerufen. 

Don den Damen der Gejellihaft gab Fräulein 
Lina Scheedel eine radebrechende höchſt ſelbſt⸗ 
dewußte engliſche Athletin jeher amüſant realimiſch: 


jeitweife den Sa 
rung, welche 


feiner Rejerveoffiziere zugegangen, welche jämmt- 
lich dahin beantwortet worden 
Commando keine Nachricht von einem Beſuch des 
Kaiſers zugegangen ſei und daß von demſelben 
die betreffenden Zeitungs nachrichten ür 
falſch gehalten würden. 


ſind, daß dem 


Aus Ruhrort ſchreibt man der „Köln. 31g.“ 


Die Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſer⸗ 
paares, welches am 7. Auguft zur Enihüllung 
des Kaiſer Wilhelm-Denkmals hier 
wird, find in vollem Gange. Auf dem Denkmals- 
platze iſt mit dem Bau des Kaiſerzeltes begonnen 
worden. In der Nähe des Bahnhofes wird ein 
ſtatlicher Ehrenbogen errichtet, eine Nachbildung 
des alten Ruhrorter Schloſſes, das in den Jahren 
1373 und 1374 zum Schutze des Zolles erbaut 
wurde. 
2 Uhr, 
Dampfer von Weſel kommend, wo fie Vormittags 
der Einweihung der Willibrordikirche angewohnt 
haben, im Eiſenbahnhafen und begeben ſich zu 
Wagen durch die via triumphalis zum Denk- 
malsplatze. 
ſichtigen die 
dem Rheinſtrom abzunehmen, 
Dampfer Rufſtellung nehmen werden. 


eintreffen 


Am Nachmittag des 7. Auguft, eiwa um 
landen Ihre Majeſtäten, mit einem 


Nach der Enthüllungsfeier beab- 
Majeſtäten ein Flottenparade 
wo über 


= Sonntagsverkehr. Der geſtrige Sonntag 


verkehr war wieder ſehr bedeutend, wenn er auc 
an Umfang den vorigen Sonntag nicht erreich 
Im ganzen wurden 12 629 Rückfahrkarten ver ⸗ 
kauft, von denen 7760 auf Danzig entfallen. Die 
größten Ziffern der verkauften Billets weiſen 
demnächſt Zoppot 


mit 1293 und oe mit 
1229 auf, in Oliva wurden 868, in Neuſchottland 


415, in Bröfen 386 und in Neufahrwaſſer 678 
Billete verkauft. E 


„ NAaiferl. Werft. der auf der kaiferlihen 


Werft zu Danzig in der Grundreparatur befind- 
liche Kreuzer „Alexandrine“, der am 17. Juli 
vorigen Jahres zur Außer dienſiſtellung gelangte, 
iſt jetzt ſo weit fertiggeſtellt, daß das Schiff heute 
Vormittag hat das Dock verlaſſen können. Nunmehr 
wird das Kanonenboot „Wolf“ gedockt werden, 


das noch bis zum Herbſt wieder ſeedienſtfähig 
gemacht werden ſoll, wo es von neuem nach der 
oſtaſiatiſchen Station in See gehen ſoll. 


* Schiffsbeſuch. Der engliſche Bergnügungs- 
dampfer „Jolanthe“ ift heute Vormittag in Neu- 
fahrwaſſer eingetroffen. 


* Opkalverkehr Danzig-3oppot, Die kg.. 
Eifenbahn-Pirektion theilt uns mit, daß der um 
1 uhr 10 Minuten Mittags von Danzig nach 
Langfuhr fahrende Dorortzug von morgen 
(Dienstag) ab wieder bis auf weiteres bis nach 
Zoppot durchgeführt wird. wie dies vor Be- 
ginn der großen Schulferien geſchah. 

* 


„ Stadiverordneten-Berſammlung. Die am 
Dienstag nach lebhaften Debattenkampfe vertagte 
Sitzung wurde zur Erledigung der noch ziemlich 
umfangreichen Tagesordnung jener Sitzung Sonn- 
abend Nachmittag fortgeſetzt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift Herr 
Gtadtv. Böſe das Wort und verlieſt unter leb - 
hafter unruhe, während 10 — 12 Stadtverordnete 

al verlaſſen, eine längere Erklä⸗ 
ich ge e in riger € g 


Erklärung des Magiftcats richtet, dieſelbe der 
Unrichtigkeit und des Derſuchs der Berdunkelung 
des Hauptpunktes der Polemik beſchuldigt und 
dann die Rechtslage der Beſtimmungen über die 
Zuſammenſetzung der Schuldeputation beſpricht. 
Hr. Böſe verlangt, daß auch dieſe Erklärung in 
das amtliche Protokoll der Berjammlung aufge- 
nommen werde. — Don mehreren Seiten wird 
ſowohl der Zulaſſung der Berlefung dieſer Er- 
klärung wie dem Schlußantrage widerſprochen. 
Der Vorſitzendebemerkt demgegenüber, daß er aus 
der Geſchäftsordnung kein Recht entnehmen könne, 
die Berlejung der bei ihm vor der Tagesordnung an- 
gemeldeten Erklärung zu hindern, auch halte er 
es geſchäftsordnungsmäßig nicht für zuläffig, die 
verlangte Aufnahme in das Protokoll zu ver⸗ 
weigern, nachdem die Erklärung vor der Tages- 
ordnung verleſen ſei. die Herren Damme, 
Davidſohn, Münſterberg und Weiß und vom 
Magiſtratstiſche Hr. Ehlers widerſprechen dieſer 
Auffafjung, die wohl in Bezug auf Interpellationen, 
weiche eine Beantwortung erheiſchen, auf dieſen 
Fall aber nicht zutreffe, auch ſei die Erklärung 
nicht wie diejenige des Magiſtrats in voriger 
Sitzung vorher eingebracht und durch Auslegung 
(RE RESTEHDREERES SPC CSB SE RERSEEBT NUT URLS EN VE) 


die Darſtellerin wurde durch ihre Erſcheinung 
beſtens darin unterſtützt, ihrem ganzen „Auf- 
treten“ ebenſo wie ihrem Händedruck, darunter 
im Stück jeder ſich krümmt, die nöthige „über⸗ 
zeugende Lebenswahrheit“ zu geben. 

Fräulein Sylvia v. Linkowska zeigte ſich im 
Beſitz ſumpathiſcher Stimmmittel bei ange- 
meſſenem muſikaliſchem und dramatiſchem Vor- 
trage in der Rolle einer gehränkten jungen 
Frau, Herr Rich. Kungar und Herr Paul Wilke 
erwieſen fih als entſchiedene Spieltalente, der 
erſtere zugleich als Tenor im Beſitze einer kräf- 
tigen und geſunden Stimme, deren Wirkung nur 
durch eine flache Tonbildung verminderte; auch 
könnte er die Straffheit feines Tempos im 
Sprechen mildern, es klang dadurch zu ſeyr memorirt. 
Herr Oswald Stein, der mit einer gut gelungenen 
Siciliana ein da capo erntete, iſt gleichfalls ein 
durch gute Schule, Kraft und Reinheit ſehr brauch- 
barer Tenor. der weibliche Chor von 20 Mit- 
gliedern klang ungewöhnlich friſch und gut und 
ſprach auch deutlich aus. Das Orcefter unter 
Herren Zimmermann ſpielte prompt und ſauber. 
Das Sujet, das zu erzählen hier zu umſtändlich 
wäre, iſt bei Weitem nicht fo unverſtändig 
wie die meiſten im Schwange gehenden Operetten 
libretti, vielmehr von luſtſpielartigem. natürlich 
die Poſſe vielſach ſtreifenden Charakter und 
drolliger Intrigue. die Mufik iſt zwar rhuthmiſch 
und melodiſch nicht eben originell, weiſt aber keine 
ſolchen Reißer auf wie don Cäſar mit dem „Komm 
herab etc.” Die Siciliana, die nur zuletzt in den 
ſchleiſigen Charakter modernſter Operettenmelodik 
zurückfällt, und manch andere Solo-Nummer iſt 
nicht ohne Reiz. a 

An der Ausftattung der Opereite war nichts 
geſpart — das dankbare Publikum rief den Director 
Be H. Mener zweimal auf die Bühne. In den 

aufen gewährt der Garten zur Zeit einen an- 
genehmen Aufenthalt, das Publikum nahm un. 
willkürlich mehr Nückſicht auf die Sänger, als es 
ſich ſonſt im Wilhelm-Theater auferlegt, was ſich 
als ein weiterer Beweis der Trefflichkeit der 
Geſellſchaft zu erkennen giebt. Dr. C. Fuchs. 


zur Kenntniß der Mitglieder der Derſammlung 
gebracht. Herr Damme proteſtirt hierbei gegen 
einige der neulichen und heutigen Ausführungen 
des Hrn. Böſe als für den Magiſtrat beleidigend 
und die Würde der Verhandlungen dieſer Ber- 
ammlung verletzend. Hr. Stadtv. Klein bittet 
— Böſe, im Intereſſe des Zriedens 
und der von ihm vertretenen Sache ſein 
heutiges Berlangen fallen zu laſſen und ſich mit 
der Bemerkung im Protokoll der vorigen Sitzung, 
daß er ſeine Ausführungen in der „Zuſchrift“ 
vom 14. Juli in allen Punkten aufrecht erhalten 
habe, genügen zu laſſen. 8 { 
feinem Antrage. Kerr Steffens übergiebt nun- 
mehr, da er bei feiner Anſicht über die Bor- 
Pens der Geſchäftsordnung beharren müſſe⸗ 
en Vorſitz an ſeinen Stellvertreter Irn. Damme 
und motivirt dann des Näheren ſeine Auf- 
fafjung, der auch Stadt. Klein mit dem Be- 
merken beitritt, man möge allen Conflicten da- 
durch aus dem Wege gehen, daß man die Erklä- 
rung mit dem Zuſaß in's Protokoll aufnehme, die 
ung lehne es ab, auf den Inhalt der Er- 
leder einzugehen. Fr. Münſterberg ſtellt 
den Antrıg, die Erklärung des Hrn. Böſe zu den 
Wien zu nehmen, die Einbringung und Vor- 
der Erklärung im Protokoll nur hiſtoriſch 

‘ ermähnen, die wörtliche Wiedergabe der Er- 
aber abzulehnen. — der Antrag des 
Herrn Münfterberg wird hierauf mit 26 gegen 
6 Stimmen angenommen. 

Herr Damme erſucht hierauf Herrn Steffens, 
den Borji wieder zu übernehmen, was 
dieſer aber für die geſtrige Sitzung ablehnt mit 
dem Bemerken, er behalte ſich weitere Ent- 
ſchließungen vor. 

Zu Beginn der Tagesordnung, in welche nun 
eingetreten wird, ſtellt der Magiſtrat den 
dringlichen Antrag auf Beſchlußfaſſung über 
die am Vormittag ausgebotene Derpach- 
tung der Kaffeeküche nebſt Gpeife- und 
Schankwirthſchaft in der ſtädtiſchen Markthalle 
für das erſte Jahr. Die drei Zöchſtgebote, welche 
erzielt find, betrugen 2400, 2370 und 2350 Mk. 
Da eine genügende Vorprüfung fih inzwiſchen 
nicht hat bewerkſtelligen laſſen, der Zuſchlag aber 


alsbald ertheilt werden muß, erſucht der Magiſtrat 


die Derſammlung um die Uebertragung ihres 


Zuſchlagrechts an das Markthallen-Curatorium, 


indem nach der Entſcheidung des letzteren einem 
der drei Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werden foll. die Berfammlung genehmigt das 
einſtimmig. Gleichzeitg macht Kerr Stadtrath 
Ehlers Mittheilung über eine Abänderung der 
Polizei-Derordnung über die Neugeſtaltung des 
Marktverkehrs vom 1. Auguft ab. Danach ſoll 
für die Zeit des Ueberganges, alſo zunächſt bis 
Mitte September, auf Wunſch der Obft- und 
Gemüſehändler unſerer Umgegend der Kandel 
mit Grünzeug, Gemüſe und Beeren auch noch 
auf dem inneren Zijchmarkte und, fo weit er in 
der Markthalle nicht Platz findet, auf dem freien 
Platze vor der Markthalle an den beiden Markt- 
tagen geſtattet ſein. 

Die Verſammlung nimmt nun Kenntniß von einem 
Schreiben des Schulvorſtandes zu Trutenauer 
Herrenland, in welchem dieſer feinen Dank 
dafür ausſpricht, daß die Stadt auf Er- 
ftattung eines ftreitigen Beitrages von 450 Mk. 
zum Lehrereinkommen verzichtet hal. — Zerner 

nt Der * 
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giſtrat gerichteten . 3. in der „Danz. 31g.“ 
mitgetheilten — Minifterialerlag vom 20. Mai, 
welcher eine Vereinfachung des Geſchäftsganges 
und Derminderung des Schreibwerks bei den 
Verwaltungsbehörden bezweckt; desgleichen von 
der Mittheilung des Magiſtrats, daß in Folge 
miniſterieller Anordnung den drei älteſten wiſſen⸗ 
Inu, Ben Lehrerinnen an der hiefigen DBictoria- 


chule, den Damen Thiele, Schönau und Gtäding 
er Titel „Oberlehrerin“ verliehen ſei und dieſe 
Bezeichnung auch im Stat 
kommen ſoll. 

Mit der Eröffnung der Markthalle treten die 
mit den Marktſtandsgeldpächtern Hebel und 
Poſanski geſchloſſenen Pachtverträge außer Kraft. 
Erſterer hatte den Dominikanerplatz, Altſtädtiſchen 
Graben, Faulgraben, Kaſſub iſchen Markt; letzterer 
den Kohlen- und Holzmarkt, Erdbeermarkt, Breit- 
gaſſe in Pacht. Mit Rückfiht auf den Dominiks- 
markt, der zum Theil auf dieſen Plätzen und 
Straßen untergebracht wird, foll der Vertrag mit 
den Pächtern Hebel und Poſanski oder mit Hebel 
allein noch für den Monat Auguft gegen Zahlung 
von 633,33 Mark Pacht verlängert werden, wozu 
die en dem Magiſtrat Ermächtigung 
ertheilt. 

In der letzten Sitzung der Gtadiverordneten- 
Derſammlung ſprach bekanntlich Herr Stadtver - 
ordneter Bauer den Wunſch aus, daß das neue 
Straßenbahngeleiſe auf der Weſiſeite des Kohlen- 
markies mit Rückſicht auf die dortigen Linden⸗ 
bäume verlegt werden möchte. Der Magiſtrat 
erklärte ſich zur nochmaligen Erwägung der Sache 
bereit. Heute theilt er mit, daß er von dem 
Verlangen einer Verlegung abjehen müſſe, da das 
Geleiſe entſprechend dem behördlicherſeits und 
auch ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung 
nach eingehender Verhandlung genehmigten Plane 
angelegt iſt, die gewählte Trace die günſtigſte 
Töſung bietet, eine Verlegung auch ohne erheb- 
liche Koſten nicht mehr herbeizuführen ſein würde. 
Auch dieſe Sache wird durch Kenntnißnahme er- 
ledigt, nachdem auf Anfragen noch Herr Kupfer- 
ſchmidt dargelegt hatte, in wie ſorgfältiger Weiſe 
die Bäume in der Großen Allee vor jeder directen 
Berührung mit den elektriſchen Kabeln geſchützt 
würden. 

Behufs Straßenverbreiterung und Regulirung 
von Fluchtlinien genehmigt die Verſammlung 
dann den Ankauf eines Zerrainftreifens von 
20 Quadrat-Metern Flähe des Grundſtücks Altſt. 
Graben Nr. 9 von Herrn Kunſtſteinfabrikanten 
Krüger für 1500 Mk. (680 Mk. Grundſtückspreis 
und 820 Mk. Veränderungskoſten), eines 
84 QAuadrat-Meter großen Streifens von dem 
Vorgarten der Kleinkinder-Bewahranſtalt am 
Brunshöfer Wege zu Langfuhr für 3 Mh. pro 
Quadrat-Meter und Zahlung von 150 Mk. Der- 
änderungskoften; ferner genehmigt fie den Der; 
kauf eines 39 Quadrat-Meter großen Platzes an 
der Ecke der Biſchofsgaſſe und des Schwarzen ⸗ 
meeres an Herrn Eugen Reichmann für 200 Mk. 

Der Bureauarbeiter Ferdinand Bruſendorf war 
vom Januar 1875 bis 1. Oktober 1886 mit 
längeren oder kürzeren Unterbrechungen als 
Hilfsarbeiter im ſtädtiſchen Steuerbureau und 
ſeitdem ununterbrochen in dieſer Eigenſchaft dort 
beſchäftigt. Das wiederholte Anſuchen B.“ s, ihn 
als ſtädliſchen Beamten auf Lebenszeit anzuſtellen, 
hatte der Nagiſtra“ abgelehnt, da B. nicht civil- 


zur Anwendung 


Herr Böſe bleibt bei 


„Kenntuuß von einem 
jspräfidenten an den 


verſorgungsberechtigt, auch nur als Hllfsarbeiter 
zu vorübergehender Beſchäftigung angenommen 
ſei. Bruſendorf klagte nun gegen die Stadt auf 
Anerkennung ſeines Beamtenrechts, was die 
Kündigung und Entlaſſung ſeitens des Nagiſtrats 
zur Folge hatte. In erſter Inſtanz wurde ſeine 
Klage abgewieſen, in zweiter und dritter Inſtanz 
iſt ihm aber die Eigenſchaft eines lebenslänglich 
angeſtellten ſtädtiſchen Beamten zugeſprochen 
worden, weil der Richter die ununterbrochene 
Beſchäftigung feit 1. Oktober 1885 als eine ftill- 
ſchweigende Anſtellung anſieht. Die Stadt hat 
nun 1654 Mk. Gerichtskoſten für drei Inſtanzen 
und an Bruſendorf Gehalt für die Zeit vom 
1. März 1895 bis 1. Juli d. 3. 1360 Mk. zu 
zahlen. Bom 1. Oktober ab ſoll B., da er 70 Jahre 
alt ift, in den Ruheſtand verſetzt werden. dem- 
gemäß beantragt der Magiſtrat die Nachbewilligung 
von 3269 Mk. und die Gewährung einer Penſion 
von jährlich 444 Mk. an Bruſendorf. Ohne De- 
batte wird dem Antrage entſprochen. 

Zur Vertretung der wiſſenſchaftlichen Lehrerin 
an der hieſigen Dictoriaſchule Fräulein Walln 
Lindenberg während der Theilnahme derſelben 
an wiſſenſchaftlichen Curſen in Göttingen bewilligt 
die Beriammlung 360 Mark; für Erweiterung 
der Badeanſtalt bei Baſtion Braunroß werden 
1015 Mark Mehrkoſten, für Herftellung eines 
Brunnens in Grebinerwald 560 Mark nach- 
bewilligt. Für Erneuerung des Zußbodens in 


der Turnhalle neben der Perriſchule wegen ein. 


getretenen Hausſchwamms werden 3500 Mark, 
an Koſtenbeitrag für den auf den 19. und 
20. Septemher nach Marienburg berufenen meit- 
preußiſchen Städtetag 40 Mark bewilligt. 

Die geſammten Koſten für den Steffenspark 
haben, ſo weit ſie bis jetzt aufgewendet worden 
find, 61 320 Mk. betragen, während 59 679 Mk. zur 
Verfügung ſtanden; es ſtehen aber noch 4982 Mk. 
Ausgaben bevor. Die Berfammlung bewiigtll 
daher im ganzen fürfe die Anlage noch 6623 Mk. — 
Schließlich ſei erwähnt, daß auf eine Anfrage Kr. 
Bürgermeiſter Trampe mittheilte, das neue Dolks- 
brauſebad für die Altſtadt, für welches ein 
ungenannter Wohlthäter bekanntlich 10 000 Nn. 
geſpendet hat, ſolle demnächſt auf dem Hevelius- 
platz errichtet werden. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt die Berfammlung 
ſich mit der Anſtellung des Militär-Anwärters Rehſe 
als Bureau-Aſſiſtent einverſtanden, bewilligt einem 
ſtädtiſchen Beamten eine einmalige Unterſtützung von 
300 Mk., wählt dann zu Sachverſtändigen für Ab- 
ſchätzung von Flurbeſchädigungen die Stadtverordneten 
Hein und Vollbrecht und als Bürgermitglieder die 
Herren Kaufmann Schellwien und Rentier Kettler, 
Gutsbeſitzer Boſchke - Neuſcholtland und Stäck⸗ 
Strieß, zu Bezirksvorſtehern für den 23. Stadt. 
bezirk Herrn Gürtler Barbitzki, für den 35. Bezirk 
Herrn Reſtaurateur Reich, für den 38, Bezirk Herrn 
Lehrer Borzeſtowski, ju ſtellvertretenden Bezirks- 
vorſtehern für den 23. Bezirk Herr Glockengießer 
Collier, desgl. des 35. Bezirks Herrn Reftaurateur 
Seeger; zum Schiedsmann des 25.26. Stadtbezirks 
Herrn Kaufmann Weigle, zum Mitgliede der Borein- 
ſchätzungs-Commiſſion Herrn Maſchinenbauer Aug. Froſt, 
um Mitgliede der 24, Armen-Commiſſion Kerrn Re- 
taurateur Kirſchnick. 


* 

* Deutſches Sängerfeſt. An dem deutſchen 
Bundes - Gängerfeft in Stuttgart werden aus 
Danzig 43 und von dem geſammten preußziſchen 
Provinzial⸗Sängerbunde, umfaſſend die Provinzen 


Oſt- und Weſtpreußen, 191 Sänger Theil nehmen. 
i, Wedrouche für die Sänger, Wade in dieſer 
Woche in Stuttgart zuſammentreffen werden, hat 


das Feſt- Comité den oſt- und weſtpreußiſchen 
Theilnehmern jetzt einen Zeſtführer sherſandt, 
welcher in ſchmuckem rothen Gewande sch recht 
ſtattlich präſentirt. Wir ſtoßen zunächſt auf einen 
Plan der Stadt Stuttgart und ihrer Umgebung, 
welcher den Sängern höchſt willkommen fein und 
viel zu einer bequemen Orientirung beitragen 
dürfte. Weiter enthält das Buch die Feftordnung 
während der Tage vom 31. Juli bis zum 5. Auguſt, 
das Programm für die Hauptaufführungen und 
eine Abbildung der ſtattlichen Feſthalle mit ihren 
ſchönen Anlagen. In der Einleitung behandelt 
dann Dr. A. Elben das Thema: „Schwaben und 
der deutſche Männergeſang“, den Beſchluß macht 
eine eingehende, durch zahlreiche Abbildungen er- 
läuterte Schilderung der Sehenswürdigkeiten von 
Stuttgart und feiner Umgebung. Recht geſchmack⸗ 
voll iſt auch das Gänger-Zeftzeihen, welches aus 
oxidirtem Silber hergeſtellt iſt und eine Lyra 
darſtellt, die mit einem Lorbeerkranz umſchlungen 
iſt und von der deutſchen Kaiſerkrone überragt 
wird. An der Lyra iſt ein ſeidenes Band mit 
den württembergiſchen Farben bejeftigt. 


* 
5 . in Graudenz. Die 
Ausftellung iſt bis zum 3. Auguſt einſchließ lich 
verlängert worden. 
Nach der gefiern verkündigten Prämiirungsliſte 
find folgenden Kusſtellernpreiſe zuerkannt worden: 
1. Preis (goldene Medaille): Arke- Danzig, Photo- 
graphien. Blumwe u. Sohn - Bromberg -Prinzenthal, 
olz-Bearbeitungsmaſchinen. Böttcher - Bromberg, 
unſtſchloſſerarbeit. Born u. Schütze Thorn, landw. 
Maſchinen. Brauerei Kunterſtein, Biere, Drewih- 
Thorn, Collect. landw. Maſchinen. Falch u. Co.-Grau- 
denz, Ziegeleifabrihale. Gasmotorenfabrik Köln⸗ 
Deutz, Gas- und Benzin-Motoren. Gottheil u. Gohn- 
Danzig, Photographien. Hahn u. Löchel Danzig, 
ärztliche Inſtrumente. Herffeld u. Bictorius-Grau- 
denz, Gußwaaren. Korſtmann- Pr. Stargard, Dampf- 
maſchinen. Hybbeneth- Danzig, Luxuswagen. Israe- 
lomwicz- Grauden;, 1 Kronleuchter und Lampentheile. 
Kelchs Erb. Dirſchau, Blechwaaren. Baugewerk⸗ 
ſchule- Ut. Krone, Zeichnungen und Modelle. Kriwes 
u. Plewe-Thorn, Ziegeleifabrinate. Kuhn u. Gohn- 
Graudenz, Korbwaaren. Kyſer⸗Graudenz, Geſammt⸗ 
ſeiſtungen in Droguen, Parfümerien, techniſchen Prä- 
paraten. Dictor Lietzau Danzig. Geodätiſche und 
nautiſche Inſtrumente, chemiſche u. Präciſions-Waagen, 
Telegraphie, Telephonie etc. Max Lipczinski-Danzig, 
ianinos u. Stutzflügel. Müller-Graudenz, Garderobe. 
uscate-Danzig-Dirfchau, Collect. landw. Maſchinen. 
Römer - Elbing, künſtleriſche Ornamente und ge- 
ſchnitzter Elchkopf. Röſer Erfurt, Schuhleiſten und 
Stanzen. Schuster u. Kähler-Danzig, flüſſige Kohlen. 
zur: Siemens u. Halske - Berlin, elehtriſche 
eleuchtung und Kraftübertragungen. Singer 
Compagnie Actiengeſellſchaft - Danzig, Nähmaſchinen. 
Sokolowski u. Sohn Carthaus, Schrank- und 
Kamintiſchchen. „ Luxuswagen. 
Carl Steimmig u. Co. Danzig, Dampfmaſchinen⸗ 
Anlage. Ventzni - Graudenz, Collection landwirth 
ſchaftlicher Maſchinen. Veiter-Graudenz, Muſik : Blas- 
inſtrumente. Voges u. Sohn Graudenz, Bürſten⸗ 
waaren. Boß - Neuenburg, Brennerei - Einrichtungen. 
Weſtpr. Nee Wann auf 
eiſen. Witkowski-Thorn, Schuhwaaren. Zobel - 
Bromberg, geſchweißte Feuerbuchſe und Drehrollen. 
2. Preis (filberne Medaille): Ahlborn-Hildesheim 
nd Danzig, Molkerei-Maſchinen. Altroc-Graudenz, 
öbel. Arens u. Co.- Pr. Stargard, Torfftreu und 
Torfmull. Fräulein andelow - San: Oel. 
malereien. Behn Graudenz, he oltz'ſche 
Faſerplatten. Benz u. Co.-Mannhelm, Benzinmotoren. 


Berger-Danzig, Seifen. Berta-Fulda, Bachswaaren. 
Bösler-Dt. Enlau, Lederarbeiten. Frau Bothe-Jahn, 
Handmalerei. Bradtke-Bromberg, Ganpitein- und 
Marmorarbeiten. Breuning-Sraudenz, Landſchafts⸗ 
malerei. Martha Budach-Danzig, Intarſien-Imitation. 
Burgismeyer- Neuenburg, Zäfjer. Theodor Burg- 
mann-Danzig, Geſchirre. Czarkowhki-Graudenz, Ge- 
ſchirre. Dobrowolski-Graudenz, Schuhwaaren. Do ell- 
Graudenz, Gold- und Silberſachen. Domke-Graudenz, 
Lederarbeiten. Duszynski-Graudenz, Cementſabrikate. 
Ewald⸗-Küſtrin, Feuerſpritzen. Georg Faſt-Danzig, 
Photographien. Fifahn-Allenflein, Müllerei-Werkzeuge. 
v. Foerſter-Wogenab, Korbwaaren. French-Graudenz, 
Florblumen eigener Zucht. Früngel-Graudenz, Gold- 
und Silberſachen. Gerike Graudenz, künſtliche 
Mineralwaſſer und Limonaden. Frau Gerlach-Inſter- 
burg, Kunſtarbeiten. Geſchw. Gerner Graudenz, 
Arbeiten der Gewerbeſchule für Frauen und Mädchen. 
Grob u. Co. Leipzig, Gas- und Benzinmotoren. 
Grunauer Ofenfabrik (Kreis Flatow), Ofenfabrikate. 
Gruje- Dt. Eylau, Collection landwirtſchaftlicher Ma- 
ſchinen. Günther Marienwerder, Glasmalereien. 
Gutizeit u. Co.-Graudenz, Patentküchenmeſſer. Haus- 
haltungsfhule Marienburg, Einrichtung der 
Haushaltungsſchule. Kege- Bromberg, Möbel- und 
Decorationen. Heinicke u. Co.-Grandenz, Fruchtweine 
und Liqueure. Kempler Graudenz, Secunden- 
Regulateur. Kerrmann-Graudenz, Decorationen und 
Polſterwaaren. Körhold⸗Koburg, Waſchmaſchinen. 
Hodam u. Reßler-Danzig, Colleckion landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. Jäſchke-Thorn, Kunſtmalereien. 
Jaſchinski-Bartenſtein, Kochofen mit Dampfver- 
brennung. Kaiſer- Danzig, Schuhwaaren. Kamp 
mann u. Co.-Graudenz, Cement- und Aunfifteinjabrikate, 
Frau Klein-Zoppot, Schnihereien. Frl. Knopmuß“⸗ 
Marienwerder, Handarbeiten. Kohls-Graudenz, Huf- 
eiſen.Krieſel-Dirſchau, Häckſelmaſchinen. Elſe Aröber- 
Königsberg, Schnitzereien. Auligowski- Briefen, ein 
Kutſchwagen. Kyſer-Graudenz, Eſſigfabrikate. Lauter 
hahn-Eulm, Kürſchnerwaaren. Leipacher⸗Graudenz, 
Kürſchnerwaaren. Leiſtikow-Neuhof, Fruchtweine. 
Meibom- Bromberg, Molkereimaſchinen. Meißner 
u. Wüft-Graudenz, für Ziegelei-Fabrikate. Oberlehrer 
Miehlke-Graudenz, kunſtvolle Einlegearbeit. Mir aß 
u. Börnicke Graudenz, Holzarbeiten. Müller- 
Graudenz, Coll. landw. Maſchinen. Fräul. Rehring- 
a en Delmalerei. Neumann-Tuchel, Nadel- 
holzſäemaſchine. Norddeutſche Jahrradwerke 
(Dr. Alexis Schleimer)-Danzig, Fahrräder. Obſt⸗ 
verwerthungs Genoſſenſchaft, Elbing, Apfel- 
wein. Olſchewski- Danzig, Polfterarbeiten und 
Decorationen. Pretzell-Danzig, Spirituoſen und 
Liqueure. Radtke. Inowrazlaw, Futter dämpfer. 
Raſch-Konitz, Kunſtſtichereien. Naſche⸗Sandhof, Kolz⸗ 
werkjeuge. inger-Graudenz, Blumenbinderei und 
Blumendecoration. Ritter Graudenz, chirurgiſche 
Instrumente, Meſſerſchmiedewaaren. Rönſch u. Co. 
Altenftein, Holzbearbeitungsmaſchinen. Röthes Buch- 
druckerei -Graudenz, Buchdruckarbeiten. v. Rümker- 
Kokoſchken, Ziegeleifabrinate. Sandmann ⸗-Brom- 
berg, ſtilgerechte Poſamenten. Schilbertz⸗Marien⸗ 
werder, Glasmalereien. Schmidt-Graudenz, Gold- 
arbeiten. Schneider Birnbaum, Feuerſpritzen. 
Schröder -Graudenz, Bekleidung des Eingangs zu einer 
Kunſtausſtellungs-Koje. Schröter- Bielefeld, Control- 
kaſſe. Schwarz- Marienburg, Photographien. Selle 
Strasburg, Japfen-Rollir- und Arrondirmaſchine. 
Somnitz-Biſchofswerder, Collection landwirthſchaftlicher 
Maſchinen. Störmer Tannenrode, Spazierwagen 
Stüring - Graudenz, Garderobe. Teſchke-Graudenz, 
Glasfenſter. Herm. Teßmer- Danzig, Mühlenfabrikate. 
Thomas - Thorn, 5 Tilk-Thorn, 
eiſerner Pavillon. Derein für Anabenhandarbeit- 
Danzig, Schülerarbeiten. Boadt- Breslau, Schmuck ⸗ 
ſachen aus Gold und Silber. Weeſe Thorn, Honig- 
kuchenfabrikate. Wendt Dt. Eytau, Pumpen- und 
Kudrantenanlage. Martha Weniſcher Thorn, del“ 
malerei. Weſtpreußiſcher Provinzial Berein zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 


Krieger, Modell eines Oderkahns nebſt Schlepp⸗ 


dampfer zum Krankentransport auf Slüſſen. Käthe 
Wiederhold - Inſterburg, Schnitzereien, Brand- 
malereien. Jrau Winter - Danzig, Kunſtſtickerei. 
Wiwjorra- Konitz, Polfterarbeiten und Decor ationen. 
Wonthaler- Danzig, Bernſteinſachen. A. Zausmer- 
Danzig, Bernſteinſachen. Zeeck-Graudenz, Gecunden- 
Regulateur mit Contact zum Ein- und Ausſchalten. 
Albert Zimmermann Danzig, Häkelarbeiten. 

3. Preis (bronzene Medaille) u. a.: Cigaretten⸗- 
fabrik Rumi- Danzig, Cigareiten. Cohn⸗ Schwetz, 
Garderobe. Damrath-Graudenz, Fäſſer. Dank⸗ 
warth-Graudenz, Schuhwaaren. Demant-Graudenz, 
Ventilations - Apparate und Schornſtein Aufſätze. 
Fräul. Dommaſch-Danzig, Malereien. Droſchofski⸗ 
Schöneck, Kufeiſen. Duszunski-Reumark, eiſernes 
Grabkreuß. Fra nkowski-Neuenburg, Korbwaaren. 
Fräul. Gerhard Marienwerder, Holzmalereien. 
Frau Geſſel-Thorn, Malerei. Grabewski-Roſen⸗ 
berg, Drechslerarbeiten. Gramberg-Hraudenz, Grab⸗ 
gitter. Graupe-Graudenz, Sandſteinarbeiten. Görtz⸗ 
Graudenz. Garderobe. Fritz Greiſer-Danzig, Fenſter ic. 
in Bleiverglaſung. Gronenberg-Grubno, Gejammt- 
leiſtung in der Gemüſeiucht. Großkreutz-Leſſen, 
Windmotormodell. Güfſow-Graudenz, ein Aufjah, 
Adele Hein-Graudenz, Kandarbeiten. Eliſabeth Heyſe⸗ 
5 Stargard, alerei. Hillebrand Dirſchau, 

ollection landw. Maſchinen. Höcherlbräu-Culm, 
Biere. Holtfreter-Graudenz, Pumpenanlage. J. Hoppe- 
Danzig, uxuswagen. Jasmer und Co.-Culm, Obſt⸗ 
weine. Anna Jochim-Graudenz, Handarbeiten. Joop- 
Graudenz, Photographien. Karow Zempelburg, 
Getreidereinigungsmaſchinen. Kartoffelmehlfabrik 
Schewen bei Schönſee, Kartoffelmehl. Eliſabeth 
Alafft- Graudenz, Handarbeiten. Hans Nlafft- 
Graudenz, ein Sicherheitsſchloß. Kedwig und Marie 
Kohli - Marienwerder, Malerei und Schnitzarbeit. 
Außner u. Sohn⸗Graudenz, Anlegung von elek- 
triſchen Leitungen. Lapöhn - Danzig, Schmuckgegen- 
ſtände aus Bernftein. Lehmann Marienwerderi 
Dreſchmaſchine. Lehnardt-Neunhuben, Glasmalerei - 
Lewinski- Graudenz, Klempnerarbeiten. Cewinski- 
Neuenburg, ſturmſichere Laternen. Makowski⸗ 
Eraudenz, niedrig veredelle Roſen. Mehrlein- Grau- 
denz. Ziegelfabrikate. Menſch -Gruppe, Moſtrichtopf. 
Frl. Mertins-Danzig, Porzellanmalerei. G. Müller- 
Danzig, Schuhwaaren. Penner - Graudenz, Schuh 
waaren. Polakowski Graudenz, Polſterwaaren. 
Prier- Marienburg, Geſchirre. Frl. v. Puttkamer⸗ 
Niphau, Malereien. Rahn Marienburg, Collection 
landwirthſchaftlicher Maſchinen. Rau Nachfla. 
Graudnunz, Polſterarbeiten. Rehberg Marienwerder, 
Zeichnung. Emil Rothmann Danzig, geſchichte Auf- 
ſtellung der Kacheln etc. eines Meißener Ofens⸗ 
Schirmacher Graudenz, Parfümerien. Schloß 
brauerei Warnau-Marienburg, Biere. Schneider 
Graudenz, Kandſchuhe und Bandagen. Schroeter - 
Brieſen, unſtſteinfabrihate. Sellin - Graudenz, 
Böltcherwaaren. Simon-Culm, Schuhwaaren. Steiner- 

ammermühle, Biere. v. Siymonowicz Graudenz, 

hotographien. Traumann-Graudenz, Glasmalerei 

welker-Graudenz, Sicherheitsſchloß. v. Verſen⸗ 
Schöneck, Johannisbeerwein. Doß.-Graudenz,. Schuh 
waaren. Wegmann Elbing, Guypsplaltenwände. 
Wentſcher Graudenz, Zeichnungen. Margarethe 
Wientz-Elbing, gemalte und gebrannte Gegenſtände. 
Wilhe-Brieſen, Bibel, Hauptbuch und Lexikon. Paul 
Zander -Danzig, Zahntechnin. Zimmer-Danzig. Stein⸗ 
harſen. Zühlsdorff-Graudenz, ein Bier-Apparat. 

Für die weſtpreußiſche Molkerei - Ausftellung 
erhielten die filberne Medaille: Molkerei-Genofjen- 
ſchaft Wiewiorken für Butter; Gebr. Groh, Hohen- 
walde, Molkerei Stuhm Wpr., Nickel, milchwirth⸗ 
ſchaftliches Laboratorium, Danzig, Wagner u. 
Kämmerer, Harburg in Baiern, für Käſe; die 
broncene Medaille: Sutsverwalter Cübbert in 
Wonfin bei Naymowo, Pffiſter in Tannenrode bei 
Graudenz, Gutsbeſitzer Schulz in Malken bei Stras- 
burg, F. Iillmann in Guhringen bei Frenſtadt für 


Butter; ©. Burri in Warnau bei Marienburg, 
Neue Molkerei Gjerwinsk, H. Schlüp in Briens- 
dorf bei Güldenboden für Käſe. 

Für die dienenwirthſchaftliche Ausftellung er⸗ 
hielten Prämien: 

1. Preis (filberne Medaille): Gehrke - Konitz, 
Bienenwohnungen (Uhrwageſtock). Pfarrer Gerſtung⸗ 
Oßmanſtedt, Thüringer Einbeute und Zwilling⸗ und 
Thüringer Luftballon als Tränkgefäß. Ezinke- 
Prinzenthal, Univerſalwabenzange und Tränkgefäß. 

2. Preis (broncene Medaille): Schröder - Karboſtel, 
Lüneburger Stülpkörbe. Gefängniß verwaltung 
Pr. Holland, Kanitzzörbe. Löfcher- Lowin, Geräthe. 
Schulz Luchowo, Bienenwohnung und Volk. Tiede⸗ 
Neuenburg; ſelbſtgefertigte Genealogie und Imher⸗ 
ertrag. 

* 2 * 

*Die Kleinbahnvorlage im Danziger Kreis- 
tage. Von Herrn Landrath Brandt, dem Vor- 
figenden des am Sonnabend hier abgehaltenen 
Kreistages des Kreiſes Danziger Niederung, er- 
hielten wir heute folgende Mittheilung: 

In dem Referat über die Kreistagsſitzung (in 
der Sonntag-Nummer) finden ſich zwei Irr- 
thümer, von denen namentlich der erſte weſentlich 
iſt. Es heißt darin (aus meiner Darlegung): 

„Betreffs der Zinsgarantie ſei zu erwägen, daß die 
Provinzialverwaltung 1½ Procent für 40 Jahre zuzu- 
ſchießen ſich bereit erklärt habe. Dadurch würde ſich 
die Garantie des Kreiſes auf 2 Proceni ermäßigen, 
wenn die Bahnen gar keinen Keinertrag erzielen 
würden.“ 

Dies iſt nicht richtig, auch ſo nicht von mir 
vorgetragen worden. die Provinzialverwaltung 
hat zu dieſem Bahnproject überhaupt noch nicht 
Stellung genommen, es liegt vielmehr nur der 
Beſchiuß des letzten Provinziallandtages vor, 
Kleinbahnbauten in der Provinz durch Ueber- 
nahme von Zinsgarantien bis höchſtens 1½ Proc. 
des Anlagehapitals und auf längftens 40 Jahre 
zu unterſtützen, vorausgeſetzt, daß die betreffenden 
Kreisverbände oder dem Kreiſe angehörigen 
öffentlichen Corporationen ſich mit Leiſtungen 
betheiligen, deren Jahreswerth mindeſtens der 
vom Provinzialverbande gewährten Beihilfe gleich- 
kommt. Auf dieſen Beſchluß habe ich hinge- 
wieſen unter Hervorhebung verſchiedener Geſichts. 
punkte, welche nach Anſicht des Kreisausſchuſſes 


die Provinzialberwaltung gerade dieſem Projecte 


befonders geneigt machen dürften (verhältnif« 
mäßig kurze Dauer der Garantieleiftung 
Einführung ſämmtlicher Linien nach der 
8 Entlaſtung der Pro- 
vinzialchauſſee Danzig-Gtutthof). Ich habe ferner 
geſagt, daß auch auf eine Unterſtützung 
ſeitens des Staates gerechnet werden dürfte und 
daß auf ſolche Weiſe die vom Kreiſe dem Unter- 
nehmer gegenüber übernommene Garantie ſich 
erheblich herabmindern würde. Ein beſtimmter 
Satz aber iſt nicht genannt worden und konnte 
nach Lage der Sache auch nicht genannt werden. 
Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſen Aus- 
führungen und der Darſtellung in dem Zeitungs- 
referat liegt auf der Hand. 

Der zweite Irrthum betrifft den Abänderungs- 
antrag Dahms -Stutthof. Diefer Antrag ging 
nicht dahin, die Nehrung von Leiſtungen für die 
Linie Neuendorf-Stutthof zu entbinden, ſondern 
dahin, dieſe einie überhaupt nicht auszubauen, 
in der Nehrung vielmehr nur die vom Kreis- 
ausſchuß als zu pflaſternde Zufuhrwege in Vorſchlag 
gebrachten Strecken Glabitſch-Junkertroylhof⸗ 


Paſewark und Stutthof-Laſchkenkampe chauſſee⸗ 
Tmaßſtg auspub- eee — 


auf Grund des $ 13 der Kreisordnung von 
etwaigen Beiträgen zu den Bahnbauten im 
Werder freizulaſſen. Der Antrag wurde noch vor 
der Abſtimmung zurückgezogen. 

Der Wortlaut des Kreistags beſchluſſes lautet 
folgendermaßen: 

Der Kreistag beſchließt: 

1) die Linien 

a. Danzig-Reuendorf-Quadendorf- Reihenberg-Gotts- 
walde-Herzberg-Gr. Jünder-Gemlit, 

b. Reuendorf- Scyufterkrug- Schiewenhorſt- Steegen- 
Stutthof, 2 . 

c. QAuadendorf-Hochzeit-Sperlingsdorz-Kerrengrebin⸗ 
Zugdam-Woſſitz-Gemlitz⸗Kreisgrenze 
ſollen als Kleinbahnen mit einer Spurweite von 0,75 
Meter im Sinne des Geſetzes vom 28. Juli 1892 durch 
die Allgemeine deutſche Kleinbahn-Geſellſchaft — Actien- 
Geſellſchaft — zu Berlin oder einem vom Kreisausſchuß 
für gleichwerthig erachteten Unternehmer ausgebaut 
und betrieben werden; 

2) der Kreis Danziger Niederung übernimmt dem 
betreffenden Unternehmer gegenüber folgende Der- 
pflichtungen: 

a. auf die Dauer von 15 Jahren, von dem auf die 
Betriebseröffnung auf den ſämmtlichen zu 1. a—c auf- 
geführten Linien folgenden 1. Januar an gerechnet, eine 
5 ephgger von 3½ Proc. für das geſammte Anlage- 

apital; 

b. tritt die zu dem Bau der Linien ad la—c er- 
forderlichen Terrains, ſoweit er dieſelben bereits be- 
fit, unentgeltlich ab und geſtattet unentgeltlich die 
Benutzung ſeiner Chauſſeen, 

c. kommt dafür auf, daß der von den Anliegern für 
die Zweche des Ausbaues der ad la—e aufgeführten 
Linien zu erwerbende Grund und Boden einſchließlich 
aller Flurentſchädigungen und Wirthſchaktserſchwerniſſe 
durchſchnittlich nicht über 2500 Mark pro Hectar zu 
ſtehen kommt; 

3) als Zufuhrwege zu den Eiſenbahnlinien ad la—c 
ſollen die Landwege: 

d. von Glabitſch über Junkertroylhof nach Paſewark, 

b. von Klein Zünder über den Cauenkrug nach der 
Kalteſtelle Schmerblock, 

8 Tide Langfelde nach der Kreischauſſe Roftau- 

e au, 

. von Stutthof über die Kampen bis zur Haus- 
und Laſchkenkampe, es 

e. von Naſſenhuben bis zur Kalteſtelle in Hochzeit 
als Pflaſterſtraßen ausgebaut werden und die hier- 
durch eniſtehenden Koſten durch eine aufzunehmende 
Anleihe im Höchſtbetrage von 300 000 Pig. gedeckt 
werden, unter der Bedingung, daß die von dieſen 
Pflaſterſtraßen durchzogenen Gemeinden die Unter- 
haltung der Pflaſterſtraßen innerhalb der Gemarkungs- 
grenzen übernehmen; 

4) der Betrag des event. auf den Kreis Danziger 
Niederung entfallenden Antheiles an der unter 2a feft- 
gesetzten Zinsgarantie ſoll für das erſte Betriebsjahr 
aus dem Kapitalvermögen des Kreiſes entnommen und 
für die folgenden Jahre in den Etat eingeſtellt und wie 
die übrigen Kreisabgaben aufgebracht werden; 

5) der Kreis-Ausſchuß wird mit der Ausführung der 
Beſchlüſſe ad 1 bis 4 beauftragt. = 

* 

Seebad Weſterplatte. Am geſtrigen Tage 
wurden nicht weniger als 18 000 Menſchen durch 
die Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ nach der 
Weſterplatte und von dort wieder zurückbefördert. 
Gebadet haben bis jetzt in dieſer Saiſon auf der 
Weſterplaite 71 800 Perjonen, 4000 mehr als in 
der gleichen Zeit v. 3. Am Sonnabend fand dort 
auch zum erſten Male eine Privat-Reunion ſtatt, 
an welcher ſich die Badegeſellſchaft der Weſter⸗ 
platte und die Offiziere der Neufahrwaſſerer 
Garnifon mit ihren Damen betheiligten. Das 
hübſch arrangirte Feft begann mit einer Auge 
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fahrt nach Hela, worauf Abendeſſen und Tanz im 
Kurhauſe Weſterplatte folgten. Bielfachen Wünſchen 
zufolge ſollen nun auch auf Weſterplatte regel- 
mäßige Reunions eingeführt werden. 


* Herbſtmanöver. Das 1. Leibhufaren-Regi- 
ment wird, wie jetzt beſtimmt ift, am 6. September 
zum Herbſtmanöver ausrücken. 


* 

* Militäriſche Uebung der Bolnksſchullehrer. 

it dem 30. Juli d. J. iſt die diesjährige vierwöchige 
dene der Lehrer unſerer Provinz beendet. Don 

anzig waren die Lehrer Buſſe und Toſch, die dem 
Regiment Nr. 141 zu Graudenz überwieſen worden 
waren, an der Uebung betheiligt. 

* 


* 

„„Hotel Union.“ Die Eröffnung des Central- 
bahnhofes wird in dem Betriebe unſerer Hotels eine 
gewiſſe Umwälzung hervorrufen, von welcher diejenigen 
am wenigſten betroffen werden dürften, die der neuen 
Anlage am nächſten liegen. Dieſe Erwägungen mögen 
wohl Herrn Lichtenfeld bewogen haben, das ehemalige 
Schwarzkopf'ſche Hotel anzukaufen und in ein modernes 
Hotel mit allem Comfort umzuwandeln. Am Sonn- 
abend wurde dieſes neue Etabliſſement unter der Firma 
„Hotel Union“ mit einem Zefteffen eröffnet, durch 
welches der neue Inhaber Herr Kolſtein bewies, daß 
er der richtige Mann dazu if, um das neue Unter- 
nehmen in Flor zu bringen. Das geſchmachvolle 
Arrangement der Tafel, die vortrefflichen Erzeugniſſe 
der Küche errangen. den vollen Beifall aller Feſtgäſte. 

* 


* Graudenzer Prämiirung. Herr Franz Zimmer 
hierſelbſt erſucht uns um die Mittheilung, daß er die 
Annahme der ihm verliehenen bronzenen Medaille 


abgelehnt habe. 5 


* 

* Gerichtliches. Am 6. Mai d. J. wurde aus dem 
hieſigen Gerichtsſaale berichtet, daß der Lehrer Gottke 
in Bangſchin am 5. Mai auf einem wegen Schul- 
verfäumnißftrafe anberaumten Termine als Zeuge zu 
einer Disciplinarſtrafe von 30 MR. verurtheilt wurde, 
weil er mit brennender Cigarre in der Hand den Eid 

eleiſtet habe, ferner, daß ihm die Koſten des Ver- 
. auferlegt ſeien, weil er ſich grober Fahrläjfig- 
keit ſchuldig gemacht habe. Das Landgericht zu Danzig 
hat, wie uns heute mitgetheilt wird, die Entſcheidung 
des Schöffengerichts vom 5. Mai 1896, durch welche 
Herrn Goitke die Koſten des Verfahrens auferlegt find, 
unterm 22. Mai 1896 aufgehoben. Der Strafſenat des 
Oberlandesgerichts zu Marienwerder hat ferner am 
23. Juni 1896 in Erwägung, daß ſehr wohl anzu- 
nehmen iſt, daß der Gottke bei jener Ungebühr (eine 
Cigarre — von einer „brennenden“ ſteht nichts in den 
Acten — in der linken Hand zu halten) nicht in be- 
wußter Auflehnung gegen die Ordnung und gute Sitte, 
fondern vielmehr nur aus Unachtſamkeit und Der ⸗ 
geßlichkeit gehandelt hat, die Ordnungsſtrafe 
auf 3 MR. herabgeſeht. 5 


* 

* Unglücksfall. In der Wollwebergaſſe ereignete 
ka geitern Morgen ein ſchwerer Unglücksfall. Eine 

ltere Frau, die etwas ſchwerhörig geweſen ſein ſoll, ſtand 
im Begriffe, die Gaſſe zu überſchreiten, als von der 
Kohlengaſſe her ein Fleiſcherwagen in ſchnellem Tempo 
angefahren ham. Die Deichjel traf die Frau in den 
Rücken und das Gefährt ging über fie hinweg. Die 
Verletzte, welche ſogleich bewußtlos war, wurde in das 
nahe gelegene Sprockhoff'ſche Geſchäft gebracht und 
dort in ärztliche Behandlung genommen; ihr Zuſtand 

tebt zu Beſorgniſſen Anlaß. Zeugen des Vorfalls find 
2 Anſicht, daß der Lenker des Wagens, der nicht 
anzuhalten war und weiter fuhr, trohdem er den 

nfalt bemerkt haben mußte, bei langſamerem 
Fahren den Vorfall vermieden hätte. 


* Unfall. 
am Sonnabend die Arbeiter 


— Bekanntmachung. 


* 
Auf der Schichau'ſchen Werft erlitten 
on und Mallin 
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melden, widrigenfalls nach Ablau 


unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, 21. Juli 1896. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirecter. 
In Vertretung 
Kiſchke. 
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Aachen. 


Folgende Be ungen lagern bei der hiefigen Ober- Bolt- 


o. „Gr. 
„ 11. do. an Max 


winsk 9. 2. 95. 20. * 


5 Rubel von Thorn 1. 27. 
Müller in Marienburg von Marienburg 5. 5 
do. an Frl. Paula Sachs in Berlin von Marienwerder 3. 5. 96. 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
Bekanntmachung ab zur e der Sendungen zu 

der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt- 


Aachener Badeofen 


D. R. P. Ueber 20000 Stück in x 
Betrieb, mit neuen Verbesserungen. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der 
Heizung und Gas-Ersparniss. 


Orion. Honben’s Gasbeizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G.Houben Sohn Carl,, 


Wiederverkäufer an fast allen Plätz 


einen ſchweren Unfall. Durch Fallen einer etwa 39 
Centner ſchweren Eiſenplatte wurde jedem derſelben 
ein Bein gequetſcht, jo daß beide nach dem Diakoniffen- 
Krankenhauſe gebracht werden mußten. 

* 


* 

* Sihferien. Keute Vormittag begann der Schul⸗ 
unterricht in den hieſigen Volksſchulen. In einigen 
mußten aber heute von 10 Uhr ab wieder Hitzferien 
eintreten, da das Thermometer 21. Grad zeigte. 


* 

* Leichenfund. Heute Morgen ſchwemmte am 
Damenbad in Bröſen die See die Leiche einer Frau in 
mittleren Jahren an, die geborgen wurde. Die Leiche 
war mit einem blauen Tuchkleide bekleidet und trug 
eine Schürze, eine Uhr wurde gleichfalls gefunden. 
Die Perſönlichkeit iſt noch nicht erkannt worden. 

* 


* 

„ Rohheit. Der Schmiedegeſelle Guftan Th. fiel 
am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr am Jahobsthor 
den auf einem Spaziergange befindlichen Arbeiter 
Knorrbein an und ſchlug ihn mit einem Todtſchläger 
fo über den Kopf, daß K. ſchwere Quetſchwunden erlitt. 
Während Th. verhaftet wurde, brachte man den Ver- 
letzten in das Diahonifienhaus. 


* Bedrohung. Als am Sonnabend eine Patrouille 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. den Ar- 
beiter R. in den Zeftungswerken antraf und ihn arre- 
tiren wollte, zog dieſer das Neſſer und drang auf die 
Soldaten ein. Diefe drohten mit dem Gebrauch ihrer 
Waffen, was N. wieder zur Vernunft brachte, worauf 
er einem Schuhmanne übergeben wurde. 


* 

* Meſſerheld. Der Arbeiter Ernſt Thom von 
hier wurde am Sonnabend Abend in Gemeinſchaft mit 
dem Schloſſer A. wegen einer Körperverletzung auf 
dem Schüſſeldamm verhaftet. Ohne jeden Grund ſchlug 
er auf einen Arbeiter, der ſich gerade von ſeiner 
Braut verabſchiedete, mit einem Gifenftab ein und ver- 
wundete ihn erheblich. Beſtern Vormittag wurde er 
aus dem Ankerſchmiedethurm entlaſſen, zwei Stunden 
ſpäter jedoch ſchon wieder eingeliefert. Auf dem 
Gange vom Gefängniß war er über den Arbeiter Strehl 
in der Böttchergaſſe hergefallen und hatte demſelben 
gefährliche Stichwunden in die Bruſt, Backe und linke 
Hand beigebracht. Th. entkam vorläufig, doch ſpürte 
ihm der Schutzmann Tucholski nach und entdeckte ihn 
auf dem Boden feiner Wohnung. Heute wurde Th. in 
das Centralgefängniß gebracht. 


* Einführung. An der hieſigen Rechtſtädtiſchen 
Mittelſchule fand heute die Einführung des neuen 
Rectors Kerrn Ertmann aus Carthaus durch Herrn 
Schulrath Dr. Damus in Gegenwart der Mitglieder 
der Schuldeputation ſtatt. 

* 


* 

Strafkammer. der Arbeitsburſche Friedrich 
Karoſchinski aus Gemlitz gerieth in der dortigen Kirche 
mit einem anderen Knaben in Streit, der ſich bis vor 
die Kirche foriſetzte. Dort ließ ſich der gerade 
13 jährige Knabe dazu fortreißen, ſeinem Gegner einen 
Meſſerſtich in die Backe zu verſetzen, wofür ihn heute 
die Ferien-Gtrafkammer mit 3 Monat Gefängniß be- 
ſtrafte. 

* * * 

Polizeibericht für den 26. und 27. Juli. Ver- 
haftet: 31 Perſonen, darunter: 4 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 7 Perſonen wegen groben Unfugs, 4 Per- 
ſonen wegen Körperverletzung, 4 Perſonen wegen 
Widerſtandes, 9 Obdachloſe, 1 Perſon wegen Kaus- 
friedensbruchs. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 ſchwarzer 
Sonnenſchirm, 1 meſſingene Wagenachſenmutter, ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der hal. Polizei-Direction. 
— Eingefunden: 1 brauner Jagdhund, abzuholen vom 
Herrn Concipienten Prellwitz, Pfefferſtadt 30. — Ver- 
loren: am 13. Juni 1 Nopikiffenbezug, enthaltend 
1 blauen Tuchrock, 1 blaue und 1 graue Hofe, 1 paar 


Stiefel, 1 blaue Weſte, 1 grauen Silzhut und 1 Gebet 


— msn me 


illuſtirten Witzblatt 


Gr 
12. do. 


1,40 Mark, 


Schöneberg 


(acute und chronische). 


Dr. Levinstein. 
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Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Expedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Maison de santé 


von 
Dr. Walter Levinstein 
Berlin W. 


Allgemeines Privatkrankenhaus 
„ mit getrennten Abtheilungen. 5 
I. Für körperlich Kranke 

sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


II. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 


III. Für Gemüthskrank 


Gesuche um Aufnahme sowie um Prospecte sind 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


Dr. Lubowski. 


verſchluckte. 


en. 
ven 


Wer 


buch, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

Graudenz, 25. Juli. In der Zahlmeiſter Gieſe'ſchen 
Unterſchlagungs-Angelegenheit ſoll bis jetzt ein Defect 
von 15 000 Mark ermittelt fein. Gieſe iſt bekanntlich 
plötzlich geſtorben. 

Rieſenburg, 26. Juli. Eine Liebestragödie mit 
tödtlichem Kusgange hat ſich geſtern in unſerem 
Städtchen abgeſpielt. der 21 jährige Handlungsgehilfe 
Joſef Cziczig, welcher ſeit längerer Zeit ſtellungslos 
war und ſich bei feinen hierorts wohnenden Eltern 
aufhielt, hatte in letzterer Zeit mit einem unbemittelten 
aber ehrbaren jungen Mädchen aus der Stadt ein 
intimes Verhältniß angeknüpft. Da das Mädchen arm 
war, wollten die Eltern des Cz. von einer Fortſetzung 
des Verhältniſſes nichts wiſſen. Dieſes zog ſich der 
junge Mann derartig zu Herzen, daß er geſtern in vor- 
gerückter Morgenftunde eine größere Quantität Moſchus 
Bald darauf machte er ſeiner Mutter die 
Mittheilung, daß er ſich vergiftet habe. Es wurde 
ſofort ein Arzt herbeigerufen. Während derſelbe eine 
Auspumpung des Magens vornahm, bat ihn der 
junge Mann flehentlich, ihn noch einmal vom Tode zu 
erretten. Trotz aller aufgewendeten Mühe gelang es 
dem Arzte aber nicht, die zerſtörende Wirkſamkeit des 
Giftes zu paraliſiren. Als er gegen Abend in Be- 
gleitung des Geiſtlichen einen zweiten Krankenbeſuch 
abſtattete, war der Patient bereits verſchieden. 

Königsberg, 27. Juli. (Tel) Amtlich wird 
bekannt gemacht: Geſtern, am 26., entgleiſte der 
auf der Strecke Königsberg -Tilſit verkehrende 
Perſonenzug Nr. 109 an der geöffneten 
Eifenbahn Drehbrücke bei Scheleckhen. Die 
Beücke, ſowie die Locomotive, der Poſt- und 
Packwagen find beſchädigt. der Locomotiv- 
führer wurde durch Dampf verbrüht, doch ſoll 
die Verletzung nicht lebensgefährlich ſein. 
Reiſende ſind nicht verletzt. der Verkehr wird 
durch Umſteigen und Ueberſetzen der Reiſenden 
mittels Kähnen aufrecht erhalten. Der Güter- 
verkehr wird über Tilſit-Inſterburg-Königsberg 
und umgekehrt vermittelt. 

Königsberg, 25. Juli. Seit einigen Tagen 
brennt die in der Nähe von Tannenwalde bei 
Königsberg gelegene Fritzener Forſt; 1000 Morgen 
ſind vom Brande ergriffen, darunter auch ein 
Stück Wald des Gutes Goldſchmiede. Zum Schutz 
der königlichen Forſten ſind Soldaten berufen 
worden. 

Tilſit, 27. Juli. (Tel.) Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte nach fünfzehntägiger Ver- 
handlung die Losleute Wohlgemuth aus Inſe 
und Kalthoff aus Peterifchken, welche 1883 die 
Förfter Kaminski'ſchen Eheleute aus Rußland 
erſchlagen hatten, zu je 15jähriger Zuchthausſtrafe. 
In dem Prozeß wurden über 200 Zeugen ver- 
nommen. 

Lyck, 29. Juli. die Stadt Marggrabowa und 
deren umgebung iſt von einem fürchterlichen 
Wolkenbruch nebſtagelſchlag heimgeſucht worden. 
Der untere Theil des Marktplatzes verwandelte 
ſich in wenigen Minuten in einen großen See. 
Alle Fenſterſcheiben an der Weſtſeite der Gebäude 
ſind zerſchlagen, am Amtsgericht allein deren 80. 
Tauben, Sperlinge und andere Bögel, die vom 
Unwetter üderraſcht wurden, fielen betäubt oder 
todt zu Boden. Es fielen Hagelſtücke von Wall- 
nußgröße. In weitem Umkreis der Stadt ſind 
alle Garten- und Feldfrüchte völlig vernichtet. 

W. Inſterburg, 22. Juli. Durch ein größeres 
Feuer wurde heute in den Mittagsſtunden die be 
chbarte Ortſchaft Siemoniſchhen, an der Angerap 


RES: deren Aufgeber unbekannt blei-] Tondern jelbit Flecken von g - 
2 ee Dagenfett_ verſchwinden des Fröbel-Oberlin- Vereins, 
mit verblüffender Schnellig⸗ 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchenu. Angeboten 
etc. eto. 
übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 
von G. L. Dube Go 
4 In Danzig Herm. Dauter, 
Br Geistgasse No. 31. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 
Unter permanenter 
Controle veeldeter ne 
Chemiker, garantirt 
reine u. echte, mehr- 
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Medaille prämiirte 
Medicinal- 
Ungarweine ſowie 
Meneſer Kushruch A 
(Blutarmen u, Bleich. 
ſüchtigen ärztl. empf.) f 
Siamorodneſ 


wird aus Witebok gemeldet. 


En 3 le end u. liegend, Compound u. ziripfe- 
Euispjiujgginen, Maschinen, mit beſter Bentilfteuerung. 


Dampfneſſel, geschweißt und bydrauliſch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau dungen kabrih: Ein. 


Merwerke Maſchinenfabrik u. Sch 


Grabow a. D. — 


| Was iſt Arrarolin? 


Ferapolin iſt ein groß · 
artig wirkſames Fleck 
. cht f 

isher noch ni annte. 
Nicht nur Wein-, Kaffee-, 
Harz- u. Delfarben-Zlecken, 


iffsbauwerft W.-6., 
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keit, auch aus den heikelſten FFF 
Stoffen. er 
Preis 35 und 60 3. a F 
In allen Galanierie-, 
Varfümerie⸗, 
handlungen u. Apotheken 
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Familie 
„und Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Ab- 
Tau A Erlahmung, Heren- 
us 
8 dere = obige Dr. Gpran- 
; 3 er'ſche Familienwappen 
fadı mit ber geidenen deutlich zu erkennen iſt. 
anders 
weiſe man ſofort zurück. 8 
Zu haben in Danzig, Neuteich, 
3oppot, Schöneberg u. Altkiſchau 
fin d. Apotheken a Zlaihe 1 M. 
En- gros: 
Kaehler in Danzig. 


belegen, heimgeſucht. Das Feuer fand in den 
e mit Stroh gedeckten Gebäuden reiche 
ahrung, ſo daß 10 Gebäude in wenigen Stunden 
total abbrannten. 

Zrahehnen, 26. Juli. Erſchoſſen. Ein hieſiger 
Beſitzer lud geſtern ein Teſching, um Droſſeln zu 
ſchießen, ſtellte dann aber die geladene Waffe in die 
Stubeneche. Geſtern Nachmittag ſah der achtjährige 
Sohn des Beſitzers die Waffe ſtehen, ergriff ſie und 
lief mit ihr hinaus zu ſeinen Spielkameraden. Einer 
derſelben nahm das Teſching in die Hand, legte auf 
den Sohn des Beſitzers an und drückte los. Mit 
einem furchtbaren Aufſchrei ſtürzte der unglückliche 
Knabe ju Boden; 53 Schrotkörner waren ihm in den 
Unterleib gedrungen. Nach kurzer Zeit ſtarb das Kind. 

Kaiſerliches Geſchenk. Ein Gnadengefchenk | 
von 10000 Mk. hat der Kaiſer zum Ausbau 
Kirche und der Pfarrerwirthſchaftsgebäude von | 
Falkenau in Oſtpreußen bewilligt. | 


Ver miſchtes. 


Warſchau, 25. Juni. Ein graufenhafter Mord 
In der Ortſchaft 
Stonica wurden die reichen jüdiſchen Familien 
Szloma und Barnemicz, im ganzen neun Perſonen, 
Nachts ermordet, deren Häuſer vollſtändig aus- 
geplündert und dann in Brand geſteckt. Die 
Mörder, anſcheinend Bauern, ſind geflohen. 


F ee 


Standesamt vom 27. Juli. 


Geburten: Arbeiter Paul Semrau, T. — Poft- 
unterbeamter Valerian v. Gliszezunski, S. — Ober- 
kellner Hugo Leitholf, T. — Baubote bei der Kafen⸗ 
bau-Inſpection Alexander Lobdowski, S. — Reif- 
ſchlägergeſelle Julius Niszeryg, S. — Maurergeſelle 
Gustav Kern, T. — Werftarbeiter Wilhelm Parpat, T. 
— Feuerwehrmann Theophil Grzenia, T. — Schrift- 
ſetzer Hermann Wenzel, S. — Arbeiter Karl Klatt, ©. 
— Stellmachergeſelle Theodor Matull, S. — Keizer 
Guſtav Jungk, T. — Schneidergeſelle Guſtav Kanzler, 
S. — Arbeiter Johann Muhl, T. — Arbeiter Augufl 
Meerrettig, T. — Arbeiter Guſtav Damaſchne, S. 

Aufgebote: Kellner Johann Koßlowski und Marga- 
reihe Schelongowski, beide hier. — Muſiker Max 
Beeck zu Zoppot und Martha Kiwatſchinski hier. — 
Kaufmann Auguft Stankewitz zu Wartenburg Oſtpr. 
und Margarethe Kahlgrün hier. — Sattlermeiſter und 
Tapezier Otto Kollmann zu Kohenkirch und Anna 
Kahlgrün hier. 

Heirathen: Prediger Rudolf Hermann Hugo Hans 
Falck und Helene Marie Bertha Gerloff hier. — 
Maurergeſ. Guſtav Drewing und Hertha Rettnau. — 
Schuhmachergeſ. Auguſt Ens und Henriette Gtechel. — 
Haus diener Michael Miynski und Pauline Hafje, ſämmt⸗ 
lich hier. 

Todesfälle: T. d. Kaufmanns Ottomar Klebba, 3 W. 
— T. d. Arb. Wilhelm Richert, 2 J. 4 M. — Kanonier 
Ernſt Bartel, 21 J. 7 M. — T. d. Schuhmachers Her- 
mann Schalt, 5 M. — Arb. Michael Lipinski, 68 J. 
— G. d. Arbeiters Karl Pioch, 11 W. — Wwe. Helene 
Maria Dorothea Großmann, geb. Wölke, 82 J. — 
T. d. Arbeiters Friedrich Farm, 3 M. — Stellmacher 
Johann Bendig, 63 J. — G. d. Schiffscapitäns Wil- 
7 Holm, EM. — S. d. Tiſchlergeſ. Albert Rexin, 

W. — Schmiedegeſelle Johann Knoblauch, 57 J. — 
S. d. Hausdieners Kuguſt Wrobel, 6 M. — S. d. 
Zimmergeſellen Johann Meinert, 6 M. — S. d. Arb. 
Otto Schmidt. 7 W. — Unehel.: 1 T. 


Berantmwortliher Redacteur Georg Sander in Danztz 
Druck und Derlag von 9. L. alexander in Dami 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Be engen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
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Kinderfräulein. 
Junge Mädchen mit beſſerer 
Schulbildung erhalten a 
als Kinderfräulein J. und Il, 
Klaſſe. wenn ſie vorher einen 
dreimonatlichen Lehrcurſus im 


Flöbel⸗Oberlin⸗Verein 


zu Berlin, Wilhelmſtr. 10, durch- 
nehmen. Eltern u. Dormünder, 
welche um das Wohl und die 
Zukunft ihrer Töchter und 
Mündel beſorgt find, wollen ſich 
von der Vorſteherin Frau Erua 
Grauenhorst zu Berlin, 
Wilhelmſtr. 10, die Proſpecte 
enden laſſen. Die Schülerinnen 
bleiben nach beendigtem Lehr- 
curſus, wenn ſie auch ſchon in 
Stellung gekommen ſind, noch 
immer unter unſerem Schuß 
und Zürforge u. werden immer 
wieder durch uns placirt, Der 
Eintritt kann an jedem Erſten 
und Fünfzehnten im Monat 
geſchehen. Am vortheilhafteſten 
uß- list der Eintritt am 1. Juli. 
Welt Außerhalbwohnende erhalten im 
Schulhauſe billige Penſton. Das 
Lehrhonorar beträgt für den 
ganzen Lehrcurſus 30 M, 

er Vorſtan 


tettin. 


wie es die 


Berlin, Wilhelmſtr. 10. 
PDrogiien- 


=, Dr. Spran- 
3 % ger ’scher 


Balsam 
3 er 8 


Cafe Beyer. 
Dienstag, den 28. Juli: 


Abichieds- Abend, 
Leipziger Sänger, 


Dr. Schuster &] Bei unſerem Abſchiede von 


hier, können wir nicht umhin, 
einem hochgeehrten Publikum 


Rreui⸗, 


ur echt, wenn auf jeder 


ofort 
Alle 


bezeichneten Waaren 


Leipziger Michaelismesse. 


E. Die diesiährige hiesige Michaeli i i 
3 Gross- und Kieinhandel . 


Sonntag, den 30. August, 


und endet 


| Sonntag, den 20. September. 


Die Ledermesse wird jedoch erst Montag, i 

ji. Seriember, Spmel und di Mersbögse für die 
* \ iens den „Se r, 

— — 24 Uhr. im der Neuen Börse 1 


Kütet die Schweine unſern herzlichſten Dank auszu- 

iſprechen für den zahlreichen 
iſt,[Beſuch und die vielen Beweiſe 
un, des Wohlwollens, welche uns 
ittel aug diesmal zu Theil geworden. 


die Berliner dewerbedausstellung 


besuchen will, lasse sich in seinem sizene 
interesse ein. Prospect d. Reisegesellschaft 


„Courier“, Berlin, Unter den Linden 56, 


franco und gratis kommen. 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- u. 1 de Heil- 
Naeh wirkend bei Frauen⸗ u. Kinderk ane en.Rbe all, 
en. ꝛc. 


empfohlen 
beilebt, ez f 
Engrospreiſen bei: 
witz, 3. Damm 7, 
1 
ro 7 
Al. Win 
15 
ei 

S 


ſehen!“ zu. 


Leipzig, den 20. Juni 1896. i icht Hautkrankheiten, Shrophuloie, Ques, Neuralg auer } 1 Kochachtungsvoll 
Der Rath der Stadt Leipzig. de on von die f 15 ſpad⸗ Ser z., M. bei E 560 
e 310%·“63ßx De. Georgi. 41581 flidtiſche Soolbad-Berwaltung. otöehe Lach. er 


Bi 


